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Da bereits mehrere Male, 
habe, und derſelbe ſich bisher ſtets 
nerſeits eine Prämie von N 
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A 1 genen Hauſe. — Erpebitton 
Lodz: Petrikauer- Straße Nro. 263 (50), Haus Friſchmann, u. in der Buchhandlung v. R. 

durch die Redaction des Eppelberg'ſchen Illuſtrierten Kalend ers, Dzielna⸗Straße Nro. 32, fo 
Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn⸗ und Feſttage folgenden 


serschafinger fern Robinet an Birtel-Ringkanpf. 


Herrn Riegel, 
zu ringen, ſo bin ich gezwungen denſelben 
wenn Herr Robinet Sieger bleibt; 
hat mit mir zu ringen, zumal ich beſtimmt weiß, 


ſowohl durch den Regiſſeur des Eirkus 
geweigert hat mit mir 
. 360 Röbl., 
muß ich annehmen, daß derſelbe Aungſt 


und Annoncen⸗Annahme: in 

Horn, Glöwna⸗Straße, in Warſchau 
wie Unger, Wierzbowa⸗Straße Nro. 8. 
Tage. — Manuſeripte werden nicht zurückgegeben. 
j Annoncen für 


2 WEINE natürliche Kachetiner, aus - ML. A E A ROFTR in Tiflis. 


Haupt- Niederlage: WARSCHAU, Diuga-Strasse N ro. 17, Ecke der Mio dowa- Strasse. 


folgende Nummer werde 


Vierteljährlicher pränumerando 
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hiermit öffentlich zum 
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von der Petrikauer Straße Nro. 21, nach der Dzlelna-Strasse Nro. 8, in 
das Haus des Herrn J. Vogel verlegt habe. N 


88888888 


Gefthäfls-Uerlenung. 
Heſchüfls-Uerlegung. 
Hiermit mache ich einem geehrten Publikum von Lodz 2 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich meine neueröſſnete 


ul Pisel-Fiin 


Hochachtungsvoll 8 
F. Robert Michaelis, 


Dzielna⸗ (Bahn): Straße Nru. 8. 
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Café-Restaurant 


„Walls 
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vormals Rajski, 17 
Srredniaſtraße Nro. 5, am Neuen Ring. 
Täglich friſche Flaki und warmes Wellfleiſh, 
ruſſiſche Bling und Prima⸗ Caviar. 
Heute, Sonnabend: 
Mecklenburgische Fastenspeisen, 
EKEaiserfleisch mit Grünkohl, 
Schweinsbraten mit Rothkraut. 


Jes Pisser Walohlähde-Bier. | m 


Taklad fotozraliezny 


w Eodzi, Nowy Rynek W 6 
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= Swiezo zaopatrzony w najnowsze apparata 
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do najwiekszych: :rozmiaröw wykonywa 
zdjecia widoköw i wngtrz fabryk na wy- 


; treta do naturalnej wielkosci po cenach 
i umiarkowanych. 


stawe Nizniowgorodzka, jak röwniez por- 
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Dentist (Zahnarzt. 


: tangjähriger Praktiker, ausgebildet tm Königlichen Zahm.. 


ärztlichen Juſtitute in Berlin, wohnt lebt: 
Petrikauer Straße Nro. 58, rt Sa, f 
5 der mskl'ſchen Niederlage und dem Herm 
„ an schen Hauſe. 


Heilnug bon Zahnkrankheiten, Einſetzen Fünfte 


licher Zühne, Obturatoren und Plombirung ſchad⸗ 
beter Juhu. Spell: Plembiren schade tes 
Zane in Gels. gn e 
Schmerzloſe Operationen werben vermittelſt Lach⸗ 
gas, im- ſowie uaßer dem Haufe, ausgeführt. 


lösschen“, 


„Hotel Roymski”, \ „Hotel de Rom“, 


Ulica Mikolajewska| Nikolajewska-Strasse 
° Nr. 49. Nxo. 49. 


ui, us | 5 Ä | Pen] 
r: ͤ ͤ T...... , 


8 Na kazdym pociayu a mit Schweizer zu 


ze szwajcarem. jedem Zuge. 1393 


TZoſja Szwarz — Bernstein 


mieszka: ul. Piotrkowska dom Ramisza 121 
przyjmuje pacyentöw od 9 do 6. 


a 


1987 


Or ZAmmaro 10 cero ®erpann 1895 r., BB 


aau5 ILerpokoBenaro Oömecrgennaro Coöpanis, 
ore au MY3bIsu IT nEHig, Xopome Ir Opke- 


erpou» llerporonekeji My cf rummagür Hop- 
Recrpowß 25-T0 NTETOTHaro IIoaonkaro no Aa, 
konnepra, cb öaarornopHTenbHiGͤ IB AD, BEIPY- 
yeno 335 p., Mapacxogonaue Ra Pazurıa nanoõ- 
HOCTH mo YeIpohctey konnepra 58 p. 77 kon, 
a sarbub ocraroxb 276 pyö. 23 kon. npeicra- 
BACH Jerpohreaaun konne pra BE pacnopa- 
‚xenie Herpokokcnaro Työepuaropa, 11 e- 
epaza. aB cu roi: 1) Ip ora or 
12 cero Oegpana 3a M 2010, fpenponomkeno 
Aupertopy IIerpoxonckoit myackoü rumaasiv, 


Ha YıLlaTy 3a UpaBo ydeni 4. XB ÖGıekimaxe 
Vuennkonp ↄrof rnumaain, 3a nephoe nofyronie 


1895 roga 100 p. 2) Ip orszet or 12 Ge- 
Bpadg 3a M2009, npenpohOo Rn Bart zuieam- 


meny Ierporoseroä Kenckeff Tummasiei na 
ꝓHHrary za paso yaehin AVK 6BRHHEIIHXB 


Yen 3TOH:THMHASIH,: 3a nephoè nonyronie 
1895 r. 40 p. 3) pn oraus& Or 12 C. He- 
Bp 3a M 2008, Upenpobomneno Hucnerropy 
3-XPB Klaccharo Alekcankpobcharo ropogckaro 
yıanIuma, na yniary 3a fpano yuekin ecru 


6 IRB yde⁰¹t;̃oBB ororo yaunjma, aa 


Hepsoe nonyronie 1895 r. 30 p- 4) Okaaano 
Heraachoe nocoöie yufrreabunnk xyEHEH B. D. 


M. ua deuenie orB TANK OH GOT BAH, NnorAomab- 


8 j zahlbarer Abonnementspreis für 
tige vierteljährlich mit Poſtverſendung Röhl. 2.25, unter Kreuzband Rbl. 3.30. 


auch ſchriftlich, den Herrn A. Robinet zum Gürtel⸗Ringenzaufgefordert 
Ringkampf herauszufordern, und ſetze mei⸗ 
ſollte Herr Robinet dieſe meine Aufforderung nicht acceptiren, fo 


daß derſelbe ſchon ſehr 
Achtungsvoll 


IHRAITL. Voss, 
Meiſterſchaſtsringer von Europa im Gürtel-Ringen. 


32. Jahrgang 


Lodz Abl. 1 Kop. SO, monatlich 60 Kop., für Auswär⸗ 
— Preis eines Exemplars 5 Kopeken.— 


te werden pro Petitzeile oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Reklamen 15 Kopeken pro Jeile.— 
Ausländiſche Inſerate werden von allen Annoncen⸗Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfennigen pro. Petitzeile angenommen. 
bis 4 Uhr Nachmittaas angenommen. | 


oft im Gürtel gerungen hat. 


363 


teil Boh en enyaueıg cpegerga 50 p. 5) Tome, 
DAO RB CVAeönaro unuoranna A. M., nenbrrbi- 
Bablleif Ch CEMEIICTBOMB NTp a Hy RAY 14 p. 
6) Toe, went obrmepa, H. B., 6poimennoii 
MYIKOMB IT Haxonνẽ,odea BB ÖLACTBEHROME no- 
aoskemim 25 p. 7) Ha oömyıruporanie 6AEH⁰f 


276 p. 23 K. *“) 
Top. Herporoerz 14 Oenpaaa 1895 r. 
Herpoxonckiit T’yöepirarops: E. M. aer. 
Ipasurem kaunennpit: Mupauudoss. 
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(*) Hpunnuanie: Poersers, onpagahhabmia 


pacx oa, 
TPHIORERN K ATBAy. 5 


Inland. 
St. Pelerzbnrg. 


— Nach Peking begiebt ſich eine außerordent 


liche ruſſiſche Geſandtſchaft behufs Notificirung 
der Thronbeſteigung Seiner 
Kaiſers. 

— Die „B. W.“ berichten, daß das neue 
Wechſelgeſetz nunmehr dem Reichsrath zugegan⸗ 
gen iſt. N 


Majeſtät des 


— Wie nach der „St. Petb. Ztg.“ verlautet, 
iſt man zuständigen Ortes mit der Erwägung 
der Frage beſchäftigt, wie in Sibirien ein adeliger 
Grundbefitz geſchaffen werden könnte. N 
es wird beabſichtigt, den Modus der 
Auslieferung der Nachnahme⸗Sendungen auf den 
Staatsbahnen zu vereinfachen. Die Frage ſoll in 
dleſer Woche entſchieden werden. 

— Die Theeplantagen bei Batum, die das 
Apanagenreſſort anlegen will, und zwar in großem 
Maßſtabe, ſollen kontraktlich von Oberſt A. A. 
Sſolowzow, dem Initiator des Theebauts im 
Kaukaſus, mit Steklingen bepflanzt werden auf 
einem Areal von 20 Deſſjatinen. Erſt ſollte eine 
Expedition aus China das nothwendige Material 
herbeiholen, aber angeſichts des Krieges mit 
Japan erſcheint es ungewiß, ob fie ih. e Aufgabe 
erfüllen kann. Außer den Sſolowzowiſchen und 
den Plantagen des Apanagen⸗Reſſorts giebt es 
im Kaukaſus noch die der Firma Popow und in 
der Nähe von Sſuchum will nunmehr auch, wie 
die „Now. Wr.“ erfährt, das Landwirthſchafts⸗ 
Miniſterium desgleichen Theebauverſuche an⸗ 
ſtellen. 


N 
| CHPOTBE ven Adekcauaponekaro  YYmImma 
C. B. 17 p. 8) Posaano nommm 23 1: ‚ HTOTO 


| Hörigen haben, wie wir in der „Od. Ztg. leſen, 
anläßlich des bevorſtehenden 80. Geburtstages des 
Fürſten Bismarck bisher 2510 Rbl. zu einem 
Bismarck. Fond geſammelt, welcher dem Odeſſaer 


deutſchen Hilfsverein zur Verfügung geſtellt wer⸗ 


den wird, um von den Procenten die Erziehung 
oder Ausſteuer hilfsbedürftiger Waiſen hieſiger 
Reichsdeutſchen zu beſtreiten. Es wurde ferner 
beſchloſſen, eine Deputation, beſtehend aus den 


Herren Dr. Krabbes, Cornelius und Liebmann, 


an den Fürſten Bismarck zu entſenden, um Sr. 


Durchlaucht die Stiftungsurkunde zu überreichen 
und die Glückwünſche der Colonie auszusprechen. 
Die Adreſſe fol auf Pergament künſtleriſch aus. 
geführt werden und ſoll an deren Kopf eine 


Odeſſa. Die biefigen deutſchen Reichsange⸗ 


Aquarell⸗Anſicht der Stadt Odeſſa, vom Meere 
aus geſehen, prangen. Dieſe Adreſſe wird dem 
Fürſten Bismarck in einem ſilbernen Gehäuſe 
von durchbrochener kaukaſiſcher Arbeit überreicht 
werden. 8 5 z 


Aus der ruſſiſchen Prefle. 

— Zum japaniſch⸗chineſiſchen Krie⸗ 
ge finden wir in den Birſh. Wjed.“ einen 
Leitartikel. = 

Gleich zu Beginn des Krieges habe die ruſſiſche 
Regierung durch ihren Geſandten in Tokio an⸗ 
gefragt, welcher Art die Abſichten Japans bezüg ⸗ 
lich Koreas wären? Die japaniſche Regierung 
habe mit zuvorkommender Eile kategoriſch geant⸗ 
wortet, daß es blos dieſes Land vor den Prä⸗ 
tenfionen Chinas ſchützen und es in einen unab⸗ 
hängigen Staat verwandeln wolle, nominell ſo⸗ 
wohl, als auch thatſächlich. Ob auch die anderen 
Mächte derartige Fragen an Japan gerichtet, in 
Bezug vielleicht auf andere Territorien des aſiati⸗ 
ſchen Kontinents, das iſt den „Birſh. Wjed.“ 
nicht bekannt. Aber ſie möchten immerhin an⸗ 
nehmen, daß die europätſche Diplomatie nicht 
verabſäumt habe, bei entſprechender Gelegenheit 
dem japaniſchen Miniſter des Auswärtigen die 
Warnung zugehen zu laſſen, daß jegliches Streben 
Japans, ſich auf dem Kontinent feſtzuſetzen, zu 
Verwickelungen führen würde, da die japantſche 
Regierung bisher vernünftiger Weiſe ſich gehütet 
habe, irgend welche Abſichten kundzugeben, die 
den Inttreſſen der europäiſchen Mächte in Oſt⸗ 
aſten zuwiderlaufen würden. Alle Nachrichten 
über derartige Pläne hätten ſich immer ſchließlich 
als Hypotheſen und Erfindungen japaniſcher 
Journaliſten herausgeſtellt. Gleichzeitig zeige ſich 
aber auch, daß ungeachtet aller milttäriſchen Er⸗ 
folge, die die Japaner zu Lande und zu Waſſer 
erringen. ungeachtet der Bereitwilligkeit dis ja⸗ 
paniſchen Parlaments, immer wieder neue Kredite 
zu bewilligen, ungeachtet endlich auch des Um⸗ 
ſtandes, daß der japaniſche Generalſtab noch über 
friſche, gut geſchulte Truppen verfügt — die 
maßgebenden Kreiſe in Tokio doch zu ahnen be⸗ 
ginnen, daß China, gleich dem ſagenhaften See⸗ 
ungeheuer Krake, das ungeſchädigt ſeinen ſchleimt⸗ 
gen, ſchlüpfrigen Körper Kugeln auszuſetzen ver⸗ 
mag, die dort einfach verſchwinden, auf die 
paſſtoſte Weiſe alle Niederlagen und Schlappen 
ſozuſagen verdaut und daß folglich bei dem un⸗ 
geheuren Umfange des Territoriums Chinas und 
ſeiner dichten Bevölkerung der Sieger vieler Zeit 
und vieler Truppen bedarf, um wirklich Herr ger 
Sttuation im „Reiche der Mitie“ zu werden, jo 
zwar, daß er keinen Gegner mehr zu fürchten, 
kein Rifiko zu laufen, den Krieg üderhaupt nicht 
fortzuſetzen brauchte. Die jüngſten offizöſen Mit⸗ 
theilungen der japaniſchen Geſanorſchaften in 
Europa trügen eben gerade einen ſolchen 
Charakter, der von einer „Ernüchterung“ Ipans 
zeuge. 

„Jedenfalls kann man nicht in Abrede ſtellen, 
daß die japaniſchen Politiker Vernunft zeigen, 
wenn ſie die Sache ſo und nicht anders anſchauen. 
Eme endgiltige Niederwerfung Chinas iſt in der 


2 


Vogzer 


That eine ſehr verderbliche Rieſenaufgabe, die zu 
verwirklichen Japan überhaupt ger kein Intereſſe 
hätte, wenn nun einmal Europa und Nordamerika 
mit direkten Rathſchlägen, Mäßigung zu zeigen, 
und Warnungen bezüglich aller möglichen „noli me 
tangere“ deutlichſt zu verſtehen geben, daß bie 
Früchte der Siege in keinem Falle den Anſtren⸗ 
gungen und Opfern entſprechen könnten. Aber 
die europäiſch amerikaniſche politiſche Welt über 
nimmt ohne Zweifel eine ſehr ſchwere Verant ⸗ 
wortung nicht blos gegenüber Civiliſation und 
Kultur, ſondern auch in Bezug auf die allgemeine 
Sicherheit und Gefahrloſigkeit, wenn ſie ſo den 
chineſiſchen Koloß vor endgiltigem Verfall rettet. 
Eine Wiedergeburt und eine Nacheiferung, die 
Vorzüge des Sieges auf militärtſchem und ſon⸗ 
ſtigen Gebiete zu erreichen — das wird die un⸗ 
vermeidliche Folge dieſes Krieges ſein und wenn 
das Japan von heute mit ſeiner Bevölkerung von 
40 Millionen und mit ſeiner inſularen Lage, die 
es allen möglichen Gefahren ausſetzt, durch die 
Reſultate ſeiner Foriſchritts⸗Aera ſchon berechtigte 
Befürchtungen erregt — um wieviel drohender 
und beunruhigender für das Gleichgewicht der po⸗ 
litiſchen Kräfte auf der östlichen Halbkugel würde 
nach 25 bis 30 Jahren China daſtehen mit ſeiner 
500- Millionen: Bevölkerung und feiner kontinenta⸗ 
len Lage, nachdem es wiedergeboren und erſtarkt 
ſein wird, wie Preußen nach — Jena, wie 
Frankreich nach — Sedan!“ a 

Jedenfalls ergäbe ſich aus Allem, daß das 
neuropäiſche Konzert“ nicht fähig iſt zur Initia⸗ 
tive und Energie, wie ſie vorausgeſetzt werden 
müßten bei einer freundſchaftlichen aktiven Inter⸗ 
vention in dem japaniſch⸗chineſiſchen Kriege und 

der Schaffung einer entſprechenden Sachordnung 
auf den Trümmern Chinas. 

„Aber vielleicht beſitzen die bei den aſiatiſchen 

Angelegenheiten am meiſten inzerejfirten Groß⸗ 
mächte wenigfiens genügend Scharfſinn, um bei 
der Abſchließung des Friedens zwiſchen den krieg⸗ 
führenden Parteien mit Forderungen hervorzu⸗ 
treten, die einem künftigen Wachsthum der chine⸗ 
fiſchen Streitkräfte ein Ziel ſitzen, um auf Ans 
nahme dieſer Forderungen zu beſtehen.“ 

In unſerer Sonntags Nummer veröffentlichten 
wir eine Mittheilung unſerer Ruſſiſchen Tele⸗ 
graphen⸗ Agentur über die derzeitigen Kampf⸗ 

mittel der japaniſchen Regierung, in der es 
hieß, daß N 

„uusländiſchen diplomatiſchen Quellen zufolge 
das japaniſche Krlegsminiſterium noch über 
175,000 geſchulte Soldaten verfügt und über 
Geldmittel, aber doch bereit ſei zu Friedensun⸗ 
terhandlungen mit dem von der chineſiſchen Re⸗ 
gierung bevollmächtigten Vice⸗König von Petſchili, 
Li⸗Hung⸗Tſchang. Dieſe Bereitwilligkeit erklärt 
ſich u. A. auch dadurch, daß die japaniſche Re⸗ 
gierung ſehr wohl weiß, daß eine Ablehnung 
der Unterhandlungen unter formaliſtiſchen Vor⸗ 
wänden auf Rußland, Frankreich und England 
einen ſehr unangenehmen Eindruck machen 

werde.“ 

Die „Now. Wr.“ bezeichnet heute dieſe 
Mittheilung als eine „durch nichts beglaubigte 
und auf nichts gegründete“ und bemerkt 
weiterhin: N 

„Wenn die Ruſſiſche Telegraphen⸗ Agentur ſich 
für berechtigt hielt, eine ſolche Mittheilung zu 
verſenden, ſo war ſie jedenfalls verpflichtet, anzu⸗ 
geben, was das für eine „ausländiſche diploma⸗ 
tiſche Quelle“ iſt, aus der dieſe Nachricht der 
ruſſiſchen Agentur zugegangen iſt. Ausländiſche 
dſplomatiſche Quellen giebt es ebenſo viele, als 
ausländiſche Staaten, die hier in St. Petersburg 
ihre Vertreter beſitzen. 


Zwiſchen Lipp und Kelchesrand. | 


Novelle 
von 


Richard Hakow. 


(2. Foriſetzungz. 

„Alles in Ordnung,“ meldete der Feldwebel 
Kraft. „Weder im Park, noch in der Umgebung 
des Schloſſes fand ſich etwas Verdächtiges.“ 

„Dann melden Sie dem Herrn Grafen —“ 

„Herr Hotmann!“ unterbrach Schackwitz, im 
Schloſſe befindet ſich Damengeſellſchaft. Wir kön⸗ 
nen in dieſem Aufzuge doch unmöglich vor Da⸗ 
men... Wir triefen ja wie dle Waſſerthiere, es 
fehlen uns nur noch Kiemen unter den Ohren.“ 

„Verdammt!“ mumelte der Hauptmann in 

den Bart, „das iſt wahr. Die Sache iſt ent⸗ 
ſchieden, wir können unmöglich fo vor Damen er⸗ 
ſcheinen und laſſen uns entſchuldigen.“ 
„„Auch in dieſer Hinſicht iſt bereits Fürſorge 
gelroffen, meine Herren, ſagte der Haushofmei⸗ 
fler unter tiefer Verbeugung. „Ein beſonderes 
Zimmer erwartet die Herren, damit ſie Toilette 
machen können. Und wenn Sie fi einiger Jagd⸗ 
anzüge, die gewiß paſſen werden, bedienen wol⸗ 
len : 

„Unmöglich!“ unterbrach ihn der Hauptmann. 
„Jagdcoſtüme find keine Geſellſchafis⸗ Anzüge, 
welche die Uniform ſchicklich erſetzen könnten. 
Aber ganz abgeſehen davon, ein preußiſcher Offi⸗ 


zier legt in Feindesland niemals ſeine Uni⸗ 
form ab.“ 
„Wenn ich mir eine Bemerkung erlauben 


darf,“ ſprach jetzt Lieutenant v. Mellin leiſe zum 
Hauptmann, „ſo möchte ich dringend rathen, daß 
unſere Mennſchaften das Schloß beſetzen. Blei⸗ 
ben wir hier im kalten Regen, jo haben wir 
morgen früh wahrſchelnlich eine große Anzahl 


a 


Wäre es nicht viel ein» 


Beuuag. 


Bir. 52 


facher geweſen zu erklären, daß dieſe Nachricht 
aus „japaniſcher dplomatiſcher Quelle“ ſtammt. 
Dann hätten ihr ſofort Alle Glauben geſchenkt, 
als der natürlich glaubwürdigſten.“ : 
Was die „Now. Wr.“ zu ihrem Ausfall 
eigentlich veranlaßt, iſt nickt ganz erfindlich. 
Und zudem dürfte doch kaum anzunehmen 
ſein, daß auch der zweite Theil der Nachricht 
aus „japaniſcher diplomatiſcher Ouelle“ ſtammen 
ſollte. („St. P. Z.“) 


Volitiſche Aeberſicht. 


— Die Ceichenſchau der bei dem Anter⸗ 
gange der Elbe Verunglückken wurde am 26. 
Februar in Loweſtoft wieder aufgenommen. Das 
Handelsamt, der Norddeutſche Lloyd, der Eigen⸗ 
thümer und der Kapitän der Crathie ſind durch 
Rechtskundige vertreten; Capitän zur See Donner 
vertritt die deutſche Regierung, Capitän Wilſon 
von dem Handelsamt iſt als Sachverſtändiger in 
Schifffahrtsangelegenhtiten anweſend. Fräulein 
Böcker und der britiſche Lootſe, welche ſich an 
Bord der Elbe befanden, waren ebenfalls an⸗ 
weſend, ebenſo der Capitän, der Ober⸗ Ingenieur 
und Mitglieder der Mannſchaft der Crathie. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung des 
Leichenſchaugerichts wurde beſchloſſen, wegen des 
in Rotterdam ſchwebenden Civilproceſſes die Un⸗ 
terſuchung vorläufig auf die Ereigniſſe nach dem 
Zuſammenſtoße zu beſchränken. Fräalein Böcker 
erzählte bei ihrer Vernehmung ihre bekannten 
Erlebniſſe und erklärte, es hätte keine Verwirrung 
geherrſcht. Ein Officier hätte erklärt, es wäre 
hinreichend Zeit vorhanden. die Rettunzsboote 
herunterzulaſſen. Der Lootſe Greenham ſagte 
aus, die Mannſchaft der Elbe hätte die Befehle 
des Capitäns ohne Verwirrung ausgeführt, nach 
Es Beurtheilung ſei das grüne und weiße 
| 
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Licht des fremden Dampfers ½ bis ¼ Meile 
entfernt geweſen. Die „Elbe“ habe in Zwiſchen⸗ 
räumen das Dampfhorn geblasen, jo lange Dampf 
vorhanden geweſen. Er habe ſich binnen drei 
Minuten nach dem Zuſammenſtoß an Deck be⸗ 
funden. Die Maſchine habe Gegendampf gegeben, 
dann ſeien von der „Elbe“ Raketen abgefeuert 
und blaue Lichter angezündet worden. Er habe 
die Lichter des fremden Schiffes ungefähr eine 
Stunde nach dem Untergang der „Elbe“ noch 
geſehen. Wenn die „Crathie“ guten Ausguck 
gehalten hätte, ſo hätte ſie möglicherweiſe das 
Feuer der Papiere geſehen, welche er, Greenham, 
um die Aufmerkſamkeit zu erregen, abbrannte, 
obgleich er nur alte Briefe hatte. 
| — In den verſchiedenſten Städten Deulſch⸗ 
lands iſt in letzter Zeit der Verſuch gemacht, der 
Arbeitsloſigkeit durch Errichtung ſtädtiſcher Ar- 
beitsvermitleluugsſtellen in etwas zu ſteuern. 


Dieſe arbeitsvermittelnden Organe ſind bisher zu 
als daß über ihre 


kurze Zeit in Thätigkeit, 
Zweckmäßigkeit und Wirkſamkeit im Allgemeinen 
ein Urtheil abgegeben werden könnte. Von In⸗ 


tereſſe dürfte trotzdem die Aeußerung jein, welche 


ſich über die ſeit dem 1. December v. J. er⸗ 
richtete Arbeitsvermittelungeſtelle zu Elberfeld in 
dem ſoeben erſchienenen Jahresberichte der dorti⸗ 
gen Handelskammer vorfindet. Danach geſchieht 
die Vermittelung in Elberfeld unentgeltlich und 


wird zunächſt auf männliche Arbeiter beſchränkt. 


Berückſichtigt werden in erſter Linie diejenigen 
Perſonen, welche in Elberfeld ortsangehörig ſind 
oder bdeſchäftigungslos geworden ſind. Eine Ver⸗ 
pflichtung zur Nachweiſung von Arbeit beſteht für 
die Arbeitsvermittelungsſtelle nur inſoweit, als 


| Kranken. Vor allen Dingen aber müſſen wir den 
Franclireurs zeigen, daß wir fie nicht fürchten. 
Ich zweifle nicht, daß wir in eine Falle gelockt 
werden ſollen. Aber wir werden ſchon die Au⸗ 
gen offen halten, und ein Kampf mit dem Feinde 
iſt unſeren Leuten nicht ſo gefährlich, als das un⸗ 
thätige Lagern in den Regenpſützen.“ 

„Ihre Meinung, daß jenes Schloß von Franc⸗ 
tireurs beſetzt iſt, und daß wir dort einen An⸗ 
griff von dieſen zu erwarten haben, theile ich 
nicht," erwiderte der Hauptmann. Wen Graf 
von Céricourt als Gaſt einladet, der iſt vor ja 
dem Angriff ſicher, das iſt über jeden Zweifel er⸗ 
haben. Umſomehr muß ich die Grunde als trif⸗ 
tig anerkennen, die Sie für die Ueberführung 
unſerer Truppen nach dem Schloſſe geltend 
machen, lieber Kamerad. 
Herren!“ ö 

Nach kurzem Marſche war der Park und dann 
der Schloßhof erreicht. Die Leule lagerten theils 
in einem ſchönen Mas morpaolllon, theils in der 
geräumigen, ſich lang hinſtreckenden Säulengalle, 
die dieſen mit dem Schloſſe verband. Hier fanden 
fie einigen Schutz gegen den Regen, der mit 
größerer Gewalt als je herabſtürzte. 


Auf der Straße gegen den Fluß zu, der nahe 


hinter dem Schloſſe den Park abgrenzte, und die 
Berge hinauf bis dorthin, wo unter dichten Bäu⸗ 
men eine Burgruine den höchſten Gipfel krönte, 
überall ſtanden preußiſche Poſten, und wenn ſich 
Jemand gefangen betrachten konnte, ſo waren es 
ſicher nicht die Preußen, ſondern die Schloßbe⸗ 
wohner. f 
Schackwitz und Mellin hatten in aller Stille 
und mit der äußerſten Vorſicht die erforderlichen 
Anordnungen getroffen und hörten jetzt mit Be⸗ 
friedigung, wie Hauptmann v. Born! dem Feld⸗ 
webel das Commando unter Einſchärfung der 
äußerſten Vorſicht übergab. N 
„Feldwebel,“ ſagte er, „wenn man der Mann⸗ 
ſchaft etwa Speiſen herausſchicken ſollte, nehmen 
| Sie nur das an, was Ihnen dle Franzoſen vor ⸗ 
i Toften, Getrunken wird gar nichts, und wenn 
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Alſo vorwärts, meine 


der Errichtung bis zum 1. Februar 1895, alla 
während der beiden Wintermonate December und 
Januar, betrug die Zabl der als arbeitslos an⸗ 
gemeldeten Perfonen 1136. Von dieſen erhielten 
444 Arbeit nachgewieſen; 177 Geſuche fanden 
durch Zurücknahme ihre Erledigung. Die Mehr⸗ 
zahl der Arbeitsloſen beſtand aus Erdarbeitern 
und Bauhandwerkern, welche zum weitaus größten 
Theile zu ſtädtiſchen Arbeiten eingeſtellt wurden, 
während nur ein kleiner Bruchtheil in Privalbe⸗ 
trieben Thätigkeit fand. 

— Seit einiger Zeit beſchäftigen ſich die 
Vatiſer Journale damit, Nachſorſchungen an ⸗ 

zuſtellen, wie reit die bonulangiſtiſche Agita⸗ 
tion mit monarchiſtiſchem Gelde unterſtützt 
wurde. Die Antzänger Boulangers, wie Naquet, 
Marcel, Habert und Andere, haben nach einander 
erklärt, baß wenigſtens ihnen von diefer monar⸗ 
chiſtiſchen Hilfe nichts bekannt geweſen. Sie be⸗ 
haupten, das Geld ſei von der Herzogin von 
13483, Boulangers Gönnerin, gekommen, Caſſagnac 
dagegen ſagt, das Geld kam vom Grafen von 
Paris. Die Enthüllungen, welche jetzt der Temps 
macht, beweiſen daß eigentlich beide Theile Recht 
haben. Die Herzogin von Uzés opferte nach 
Rückſprache mit dem Grafen von Paris 3 Mil- 
lionen Francs, der Graf von Paris dagegen ver⸗ 
pflichtete ſich, dieſe 3 Millionen zurück zu erſtatten, 
falls er auf und davon komme; er ging den 
gleichen Pakt auch für ſeine Erben ein. Der 
Vertrag wurde notariell aufgeſetzt und bei dem 
Pariſer Notar Coots deponirt; er trägt die Un ; 
terſchriften des Grafen von Paris, des Herzogs 
von Chartres, des Marquis de Breteuil, des 
Grafen und der Gräfin de Martimprey, des 
Marquis de Beauvoir und von Arthur Meyer, 
des Redakteurs des monarchiſtiſchen Gaulo s. 

— Eine Erörterung der Währangsfrage im 
großen, den parlamentariſchen Ueberkieferungen 
des Inſelreichs angemeſſenen Stile hat die Sitzung 
des engliſchen Anterhauſes am 26. Februar ge: 
bracht. Ihren Ausgangspunkt bildete der Ent⸗ 
ſchließungsantrag des liberalen Abgeordneten 
für Woodbridge, des Großpächters R. L. Everett. 
das Haus betrachte mit Sorgen die fortwährenden 
Schwankungen im Werthoerhältniſſe zwiſchen 
Gold und Silber, ſtimmie den jüngſt kundgetha⸗ 
nen Anſichten der franzöſiſchen Regierung. der 
deutſchen Regierung und des deutſchen Reichstags 
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internationalen Währungs konferenz als wünſchens⸗ 
werth. Der bimetalliſtiſche Grundzug des An 
trags war handgreiflich, wenn auch nicht klipp 
und klar ausgeſprochen. Dies ermöglichte es der 
Regierung, suaviter in modo, aber fortiter in re 
| ihre Stellung gegenüber dem Antrage feitlsulegen. 
Es geſchah dies in einer ausführlichen Rede des 
Schatzſekretärs Sir William Harcourt, einer mei⸗ 
| 
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ſterhaften Darlegung, welche die Spitze des bi⸗ 
metalliſtiſchen Vorſtoßes zwar nicht abbrach, aber 
doch ſo verbog, daß ſie ihre Gefährlichkeit alsbald 
verlor. Dieſer Erfolg war um ſo bedeutungs⸗ 
voller, als die Konſervativen bei denen agrari⸗ 
ſche Intereſſen eine große Rolle ſpielen, ſich mit 
großem Nachdruck für den Coerettſchen Antrag 
ins Zeug legten. Es geſchah dies durch den Be: 
auftragten noch immer an der Influenza leiden ⸗ 
den Balfour, den Right Honourable Henry 
Chaplin, Vertreter für Keſteam⸗Sleaford und ebe⸗ 
maligen Ackerbauminiſter, der mittheilte, er fei 
von Balfour zu der Erklärung ermächtigt, daß 
dieſer den Antrag Everett kräftig unterſtützen 
würde, 
Ueber den Gedankengang der Rede 
kanzlers wird gemeldet: 

Der Schatzkanzler Sir W. Harcourt erklärte 


wenn er der Sitzung beiwohnen könnte. 
des Schatz⸗ 


| der Champagner in Eimern gebracht wird. Wenn 

es ſo fort gießt, wird keiner von unſeren Leuten 

verdurſten. Die Poſten laſſen Sie öfter ablöſen. 

Was uns anbeirifft, ſo wird man ſich wohl hü⸗ 

ten, uns in dem Bereich Ihrer Gewehre etwas 
anhaben zu wollen.“ N 

Der wackere Kraft machte bei dieſer Behaup⸗ 
tung des Hauptmanns ein etwas ungläubiges 
Geſicht und auch Graf Schackwitz iheilte die 
Vertrauens ſeligkeit feines Freundes Bornitz nicht. 
Er hielt es für nothwendig, ehe er ſich in das 
Schloß begab, auch jeinerfeits dem wackeren Kraft 
noch Einiges ans Herz zu legen. 

„Hören Sie mich gut an!“ ſagte er ihm. 
„So wie Sie das geringſte Ungewöhnliche im 
Schloſſe bemerken oder hören, ſei's nur eine 
zerbrochene Fenſterſcheibe, ein Schrei, vermehrter 
Lärm, auffallend laute Untechaltung — Sie 
brauchen nicht auf einen Allarmſchuß als Signal 
zu warten, obwohl ich meinen Revolver ſtets 
ſchußbereit hallen werde —, jo ſtürmen Ste mit 
gefälltem Bajonctt in den Speiſeſaal. Wie man 
mir ſagt, liegt der Saal zu ebener Ecde, dort 
wo jene acht Fenſter hell erleuchtet ſind. Ich 
habe ſo meine Ahnungen.“ . 
„Sehr wohl, Herr Graf,“ erwiderte Kraft, jo 
herzlich mit beredtem Geſichtsausdrucke zuſtim⸗ 
mend, daß an einem vollen Einverſtändniß Beider 
in der Beurtheilung der Sachlage kein Zweifel 
walten konnte. 8 ; 

„Biſt Du noch nicht mit Deinen Anordnungen 
fertig?“ rief Bornitz, der mit dem Lieutenant 

Mellin bereits am Schloßportale ſtand, ſeinem 
Freunde Schackwitz ungeduldig zu und fügte, als 
dieſer ſich ihm näherte, mit einem freundſchaft⸗ 
lichen Rippenſtoße hinzu: „Was Teufel haſt Du 
denn immer noch geheime Inſtructionen zu er⸗ 
theilen? Bei Gott! Wenn ich mich nicht ſchon 
oft durch den Augenſchein vom Gegentheil über⸗ 

hal. hätte, ich müßte glauben, daß Du Furcht 
a 2 \ 

| „Vorſicht iſt nicht Furcht,“ erwiderte Schad- 

J witz. „Ich will, wenn es fein muß, auf offenem 
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herzlich zu und bezeichne die Herbeiführung einer 
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er werde ſich nicht an der akademiſchen Erörter⸗ 
ung über die Frage Doppelwährung oder Mops. 


metallismus betheiligen, da die Reſolution dieſe 


Frage nicht einſchließe. 
Abweichungen in dem Werthverhältniß des Gol⸗ 
des und Silbers und die daraus entſtehenden 
Währungsſchwankungen Uebelſtände hervorgebracht 
haben. Er habe nie geleugnet, daß England be⸗ 
reit fein ſolle, auf die Erörterung der Frage mit 


anderen Ländern einzugehen. Indem er auf die 


Brüſſeler Konferenz vom Jahre 1892 und auf 
die Grundlage binwies, auf der England dieſe 
Konferenz beſchickte, betonte Harcourt, 
damals von der großes Mehrheit angenommene 
Erklärung ſich zu Gunſten der Aufrechterhaltung 
des Monometallismus, und zwar der Goldwäh⸗ 
rung ausſprach. Es ſei irrig anzunehmen, daß 
Deutſchland feine auf der Brüſſeler Konferenz 
vertretene Anſicht zu Gunſten der Goldwährung 
in letzter Zeit verändert habe. Die jüngſte Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe 
ſei durchaus nicht dahin zu demen; dieſelbe ent⸗ 
kalte unzweifelhaft den Wunſch der deutſchen 
Reichsregierung, mit den anderen Mächten die 
Mittel zur Milderung der aus der Entwerthung 
des Silbers eniſtandenen Uebelſtände zu erörtern. 
Falls die deutſche Regierung Vorſchläge zu dieſem 
Zweck mache, ſei die engliſche Re gierung bereit, 
in freundlichem Geiſte in die Erörterung einzu⸗ 
treten, obſchon fie gleichzeitig an Englands Gelb. 
umlaufsſyſtem fefihalte Was die nationale Seite 
der Frage betreffe, ſo ſei kein Land ſo ſehr 
daran intereſſirt, fein Geldumlaufsſyſtem auf einer 
gefunden Grundlage zu erhalten, wie England. 
Stetigkeit ſei mindeſtens ebenſo nothwendig auf 
dem Gebiet der Umlaufsmittel, wie auf dem Ge⸗ 
biet der auswärtigen Politik. 


die damalige engliſche Regierung den Antrag zu 
Gunſten der Doppelwährung auf das entſchie⸗ 
denſte bekämpfte. Auf 
man, falls die Frage des Prägungsverhältniſſes 
aufgeworfen würde, bald finden, daß die davon 
berührten Jatereſſen ſehr verſchiedenartige ſeien. 
Die Silber erzeugenden Länder haben ein klares 
Satereffe, die Silberprägung zu vermehren; die⸗ 


jenigen, die große Silbervorräthe beſitzen, deren 


Er leugne nicht, daß de 


daß die 


Es ſei daher nicht 
unwichtig, daran m erinnern, daß im Jahre 1890 


einer Konferenz würde 
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fie ſich nicht entledigen können, werden froh ſein, 


fie den größten Gläubigern der Welt zu über⸗ 
internationale 
Vereinbarung eingehen, ſo habe man keine Sicher⸗ 
heit, daß die Vereinbarung aufrecht erhalten werde. 


mitteln. Würde man auf eine 


Er ſei dagegen, daß man die Währung Englands 
der Gnade irgend einer auswärtigen Macht preis⸗ 
gebe oder ſie unter die Ueberwachung eines Ko⸗ 
mitees fremder Staaten ſtelle. Falls Frankreich, 
Deutſchland und die Vereinigten Staaten für gut 
fänden, ſich zu vereinigen, um den Silberwerth 
aufrecht zu erhalten, ſo werde England nichts da⸗ 
gegen einwenden, obſchon es möglich ſei, daß es 
ſich dieſen Staaten nicht anſchlöſſe. 


den Gedanken zurück, daß hohe Waarenpreiſe hohe 


| 


cher Staatsmann würde vorſcklagen, 


Löhne herbeiführten; bei hohen Preiſen ſeien 
vielmehr die Löhne am niedrigſten. Die in Be⸗ 
rathung ſtehende Reſolution enthalte zwei Vor⸗ 


ſchläge, von denen er nicht abweichen wolle. Hätte 


die Reſolution eine Verpflichtung Englands zur 
Doppelwährung umfaßt, ſo würde er ſich ihr auf 
das äußerſte widerſetzt haben. (Lauter Beifall.) 
Die Reſolution empfehle ſich indeſſen gleichmäßig 
den Monometalliſten und den Bimetalliſten, und 
er hoffe, nichts, was er geſagt habe, werde irgend 
ein Land zu dem Glauben veranlaſſen, daß irgend 
eine Aenderung in den Grundlagen der engliſchen 
Währung wahrſcheinlich ſei. Kein verantworlli⸗ 
die Grund ⸗ 


Felde fallen, aber nicht in einer Mauſefalle um⸗ 


kommen — und habe lieber ein Dutzend Gewehr⸗ 
läufe mir gegenüber, als einen einzigen Dolch im 
Rücken. 


Die drei Offiziere traten ins Schloß. Nach 
einer halben Stunde waren ihre Uniformen am 


Kaminfeuer 
ſäubert. N 
Man empfing die preugsiſchen Offiziere in einem 
kleiren Gartenſalon, der in den Park hinaus⸗ 
führte. f 
Die erſten Plänkeleien von Entſchuldigungen, 
ltebenewürdig beruhigenden Verficherungen der 
Rückfichtnahme und die gegenſeitigen Complimente 
wurden durch die Meldung abgebrochen, daß in 
dem unmittelbar anſtoßenden Speiſeſaal die Tafel 
bereit ſei. 8 
Da es nur zwei 


getrocknet und durch die Burſchen ge⸗ 


deren Schweſter Comteſſe Nanon Eöricont, ein 
blutjunges, engelſchönes Weſen, ſo war es natür⸗ 
lich, daß Hauptmann v. Bornitz die Ehre in An⸗ 
ſpruch nahm, die Gräfin Teéxrillac zur Tafel zu 
führen, während die liebliche Sylphide Comtefje 
Nanon ihren Arm leicht in den des Grafen 
Schackwitz legte. Lieutenant von Mellin ſchloß 
ſich dem Hausherrn an, und die Geſellſchaft be⸗ 
trat nun den glänzend erleuchteten Speiſeſaal. 

Des Hauptmann Bornitz Viſion war hier in 
der That zur ſchönen Wirklichkeit geworden, nur 
glänzender als die Phantaſie ſie gemalt hatte. 
Die Tafel erglänzte im Schimmer der ſtrahlen⸗ 
den Kronleuchter, der geſchliffenen Cryſtalle und 
des kunſtvoll ciſelirten Silbergeſchirres, welches 
das Wappen des Grafen v. Céricourt trug. Auch 
ſchöne Frauen erhöhten ja den Reiz der Tafel⸗ 
freuden durch ihre Gegenwart. 

Man ſetzte ſich zu Tiſch und bald war 
lebhafte Unterhaltung im Gange. 

Es wurde franzöſiſch geſprochen, welcher Sprache 
Hauptmann Bornnitz vollkommen, die beiden ande⸗ 
ren Offiziere jo ziemlich mächtig waren. Deulſch 
verſtand von den anwpeſenden Verwandten des 


eine 


Redner weiſt 


Damen in der Geſellſchaft 
gab, Comte ſſe Juliette, jetzt Gräfin Térillac, und 
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lage zu verändern, auf der 
von Englands Handel und Finanzen eine Höhe 
erreicht habe, die nie eine andere Nation erreichte. 
Es ſei von der höchſten Wichtigkeit, daß bei der 
jetzigen Konjunktur die Haltung und Ueberzen⸗ 
gung der engliſchen Regierung dem Hauſe und 
der Welt bekannt werden. Gladstone habe 1893 
die geſammte Frage in einer Wei 
bie fie endgiltig beſeitigt habe. Der Miniſter 
ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, die Frage 
werde nicht als Paiteifrage behandelt werden; 


ſeit 1816 die Blüthe 


Weiſe behandelt, 


Mündung entfernt iſt. Die 


er habe ſeine tiefſte Ueberzeugung darüber aus- 
geſprochen, da der Antrag derartig gefaßt ſei, 


daß man einen gemeinſamen Boden finden könne. 
Da er nicht die Verpflichtung zum Anſchluſſe an 
die Doppelwährung enthalte, die Regierung viel⸗ 
mehr nur auffordere, mit anderen Ländern über 
unleugbar vorhandene Uebelſtände zu verhandeln, 
ſo werde die Regierung den Antrag Everett nicht 
bekämpfen. N f 
Im weiteren Verlauf der Sitzung ſprach der 
Rt. Hon. A. B. Forwood, konſervativer Vertre⸗ 
ter für Omskirk, ein Vorkämpfer der induſtriellen 
Intereſſen von Lancaſhire, ſein Bedauern darüber 
aus, daß Harcourt in die Reſolution Everett ge⸗ 
willigt habe, da diefe Reſolurion geeignet ſei, 
Zweifel an Englands Entſchloſſenheit, an der 
Goldwährung feſtzuhalten, zu erregen. Die nie⸗ 
drigen Waarenpreiſe ſeien der Ueberproduction 
zuzuſchreiben. Der liberale Unioniſt Rt. Hon. 
L. H. Courtney erklärte, er glaube, da Harcourt 
die Reſolution Everett angenommen habe, könne 
er ſich den darin enthaltenen Vorſchlägen nicht 
entziehen. Er ſprach die Hoffnung aus, daß, falls 
eine neue Münzkonferenz ſtattfinden ſollte, die 
brttiſchen Vertreter angewieſen werden würden, 
jeden Vorſchlag freimüthig in Erwägung zu ziehen. 
Der Antrag Everetts wurde ſchließlich ohne Ab⸗ 
ſtimmung angenommen. 
a — Das neueſtens auf die ganze aſiatiſche 
Türkei ausgedehnte Verbot der Pfortenregterung 
Ran die engliſchen Zeitungs berichterſtatter, Arme⸗ 
nien zu bereiſen, wird ſeinen Zweck, die Wahr⸗ 
heit über die dortigen Vorgänge der europälſchen 
Oeffentlichkeit vorzuenthalten, nicht erfüllen. 
Schon die bisherigen Erforſchungen der britiſchen 
Zeitungsleute genügen, die völlige Unhaltbarkeit 
der türkiſchen Wirthſchaft in Armenien ins hellſte 
Licht zu rücken. Heute liegt wieder eine Meldung 
von hervorragendem Intereſſe vor: 


Von ihrem nach Armenien zur Unterſuchung 
der Gräuel in Saſſun geſandten Sonderbericht⸗ 
erſtatter erhielt nämlich der „Daily Telegraph“ 
einen langen Drahtbericht aus Muſch, der theils 
aus eigener Beobachtung, theils aus dem Munde 

zuverläſſiger Augenzeugen furchtbare Anklagen ge- 
gen die türkiſchen Behörden zuſammenſtellt. Vor 
der Ankunft der internattonalen Kommiſſion ver⸗ 
ſucht Zekki Paſcha, alle Spuren der verübten 
Gräuelthaten zu verwiſchen. 360 Armenier bei⸗ 
derlei Geſchlechts, die ſich den türklſchen Truppen 
ergeben haben, nachdem ihnen der kaiſerliche 
Schutz verſprochen worden war, wurden erbar⸗ 
mungslos niedergemetzelt und, tobt oder ſterbend, 
in eine große Grube geworfen. Während des 
Prozeſſes des armeniſchen Führers Murad und 
ſeiner Geſährten wurde verſucht, ihnen das Ge⸗ 
ſtändniß zu erpreſſen, daß die Armenier von 
England unterftützt würden; in Folge ihrer Wet: 
gerung wurden ſie alle zum Tode verurtheilt. 
Im Uebrigen beſtätigt der Bericht die ſchon be- 
kannten Einzelheiten. N 

— In Gorea iſt die erſte Eiſenbahn ge⸗ 

baut worden. Vor Abgang der letzten Poſt — 


dies war am 14. Januar — wurde ſtündlich die 


— . — — ' 
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von allen Mitteln der Civiliſatlon, 


Se rr Het 


Bekanntgabe des Termins der Verkehrsübergabe 


erwartet. Die Bahn verbindet die Mündung des 
Deidofluſſes mit dem an dieſem Strom belegenen 
Ping yang, das 120 km aufwärts von der 
Weiterführung der 
bis zur Grenzſtadt 


Linie in nördlicher Richtung r 
ebenſo die Trace Che- 


Witſu iſt feſt beſchloſſen, 


mulpo-Söul, deren Bau bereits im Februar be⸗ 


gonnen werden ſollte. Die Koſten werden zu⸗ 
nächſt als Kriegekoſten von Japan getragen. Die 
Energie der Japaner, der ſie ihre kriegerischen 
Erſolge verdanken, zeigt ſich auch bei Ausführung 
dieſer ihrer Kulturthat. Denn erſt im Spätherbſt 
wurden die Arbeiten begonnen, um trotz des 
grimmen koreaniſchen Winters, nur mit Hilfe 
einer völlig barbariſchen Bevölkerung und entfernt 
0 in wenigen 
Monaten vollendet zu werden. N 


Ein Drama aus dem Leben. 
j (Fortſetzung) 

Der Andrang zu den Gerichtsverhandlungen 
war am zweiten Tage ein enormer. Nicht nur 
war der große Saal in allen feinen dem Publi- 
kum, den Rechtsanwälten, der Magiſtratur u. ſ. w. 
angewieſenen Theilen überfüllt, ſondern auch in 
den an dem Sitzungsſaal ſtoßenden Couloirs hat: 
ten ſich Wißbegierige angehäuft. Beſonders waren 
viele Damen da. Trop de dames! Das ſchwache 
Geſchlecht war gar zu ſtark vertreten. Nicht nur 
die alte Legion der traditionellen Criminaldamen 
hatte ſich eingefunden, alte pſychopathiſche, ſenſa⸗ 
tionslüſterne Närrinnen, ſondern eine junge und 
hochelegante Generation, repräſentirt durch faſhio⸗ 
nable hübſche Damen von höchſter Eleganz und 
— horribile dietu! — ſogar junge Mädchen hat⸗ 
ten ſich eingefunden, für deren keuſche, jungfräu⸗ 
liche Ohren dieſer Proceß wahrlich nicht geeignet 
it, Denn manche Einzelheiten find ſo ſcandalös, 
daß zu ei em gewiſſen Theil der Verhandlungen 
Damen nicht zugelaſſen werden ſollen, während 
den Herren der Eintritt geſtattet ſein wird. 
Gegen 11½ Uhr ward die Angeklagte einge⸗ 
führt. Dieſes Mal ſchritt ſie hinter den voraus⸗ 
gehenden Gendarmen ohne jegliche Stütze ziemlich 
feſt herein. Dieſelbe ſehr elegante Tranerrobe, 
die ihre Wespentaille und den ſchlanken Glieder⸗ 
bau nett zeichnete. In der ſchwarzbehandſchuhten 
feinen Hand ein Batiſttuch, das fie convulſivlſch 
an die Augen drückt. Sie ſchreitet langſam, zö⸗ 
gernd dahin. 8 f 
Nachdem die Mitglieder des Gerichts ihren 
Sitz eingenommen, forderte der Vorſitzende die 
Angeklagte auf, ſich zu erheben und richtet an fie 
Fragen über Namen und Alter. Da die Ange⸗ 
klagte aber ſo leiſe antwortet, daß man fie felbft 
am Richtertiſch nicht hören kann, ſo forderte ſie 
Herr Tſchaplin auf, lauter zu ſprechen, wenigſtens 
ſoweit ſie vermögend ſei. Ueber die Angabe des 
Alters entſteht eine Meinungsverſchiedenheit. Die 


Angeklagte ſagt aus, ſie ſei 25 Jahre alt; der 


Vorſitzende, ſich auf Documente ſtützend, daß ſie 
1865 geboren, erkennt ihr 30 Jahre an, was 
die Olga Palem zum Widerſpruch bewegt, da das 
ihrer weiblichen Gefallſucht zu nahe tritt. Ueber⸗ 
haupt ſcheinen Eitelkeit, Gefallſucht und Koketterie 
bei ihr maßgebend zu ſein und haben dieſe gar 
zu weit getriebenen Eigenſchaften ſie in den Ab⸗ 
grund geſtürzt. Sie deklarirt ihren Namen und 
bekennt ſich zur rechtgläubigen Kirche. 

Dann beginnt eine Verleſung der Zeugen. 


Obgleich viele Zeugen nicht erſchienen, ſo iſt die 


Zahl der erſchienenen eine erkleckliche. mehr als 


dieſer Sprache einigermaßen ve ſtändigen. 
Hauptmann v. Bornitz, der zur Rechten des 
Grafen Cericourt ſaß, vertiefte ſich bald in ein 
lebhaftes Geſpräch mit der Gräfin Terillac, die 
er zu Tiſch geführt. Sein Angeſicht erglühte im 
hellen Feuer wieder geweckter Erinnerungen. 
Hätte nicht die ernüchternde Anweſenheit des 
rechmäßigen Gatten und der ihm angeborene 
feine Tact ſeinem überſtrömenden Herzen bis zu 
einem gewiſſen Grade Emhalt gethan, dann hätte 
ſeine Freude über das unverhoffte Wiederſehen 
noch lebhafteren Ausdruck gefunden, — aus 
den Augen und dem lebendigen Mienenſpiel 
leuchtete ſie ohneh'n ſchon unzweidentig genug 
heraus. . 
Der Hausherr konnte nicht würdiger repräſen⸗ 
tirt ſein, als in der äußeren Erſcheinung des 
Gtaſen. Auf der hohen Geftalt mit den briiten 
Schultern ſaß ein wahrer Patriarchenkopf mit 
feinem, zuvorkommendem und doch würdevollem 
Gefichtsausdruck. Haupthaar und Bart waren 
von ungewöhnlicher Fülle, aber völlig ergraut. 
Dagegen hatten die dichten buſchigen Augenbrau⸗ 
en die urſprüngliche ſchwarze Farbe bewahrt. 
Sie prägten dem ganzen bedeutenden Antlitz den 
Charakter kräftiger Willensſtäcke auf. ee 
Was aber beſonders auffiel, war der offene 
Blick aus den großen dunklen ruhigen Augen, 
der unwillkürlich Vertrauen einflößte. Wem 
immer dieſer Mann die Hand reichte, wenn er 
mit ſeinen gewinnenden ehrlichen Augen anſah 
und mit ſeiner zu Herzen gehenden Stimme in 
ſeinem Haufe willkommen hieß, der ließ, und 
wäre er ſonſt der ärgſte Peſſimiſt, ſofort jedes 
Mißtrauen bei Seite. „ 
So erging es dem Lieutenant v. Mellin, der 
links neben dem Hausherrn ſaß. Während einer 
eingehenden Unterhaltung über Landwirthſchaft 
und ins beſondere über Pferdezucht, ein Thema, 
welches Beide, den alten Grafen, wie den Lieu⸗ 
tenant auf das Lebhafteſte intereſſirte, hat Letzterer 
Jenem in Gedanken das Unrecht ab, das er ihm 


ſer klaren Stirn, in dieſen Augen, die das helle 
Vergnugen an der Gewährung offener treuer 
Gaſtlichkeit wiederſpiegelten, konnte kein Verrath 
wohnen. = 

Auch der Premier Lieutenant fühlte ſich Halb 
von dem Zauber der Perſönlichkeit des Grafen 
Céricourt gefangen. Er ſaß neben dem Lieute: 
nant v. Mellin, gegenüber dem Hauptmann. Ne⸗ 
ben ſeiner Dame, der jungen Comteſſe Nanon, 
hatten die beiden anweſenden Grafen Teérillac und 


zwar zunächſt der jüngere Guido, ein etwa acht⸗ 


zehnjähriger junger Mann, und dann der ältere 
Camille, der Gatte Julietta's, Platz genoma en. 
Zwiſchen beiden, am anderen Ende der Tafel, 
ſaß eine nachträglich noch erſchienene ältere Dame, 
eine Vir vandte der Familie uad zugleich eine 
Art Geſellſchaſterin der Comteſſe Nauon. Graf 
Céricourt war Wittwer und die würdige Matrone 
machte daher die Honneurs des Hauſes. 


Während Graf Schackwitz die Blicke über die 
Tafel auch nach links ſchweifen ließ, begegneten 
ſie einem dunklen, feuerſprühenden Augenpaare, 
welches ernſt und faſt forſchend auf ihn gerichtet 
war. Es gehörte dem Gatten der ſchönen Ju⸗ 
lietta, dem Grafen Camille Terillac, an. 
Schackwitz erklärte ſich dieſen Blick damit, daß 
der Haushofmetſter ihn vielleicht als denjenigen 
von den O ſizieren bezeichnet habe, welcher am 
meiſten Mißtrauen gezeigt und ſich der Einladung 
am entſchiedenſten widerſetzt habe, ſo daß er nicht 
eben als ein ſonderlich angenehmer Gaſt erſchei⸗ 
nen könne. 5 we 

Wie dem aber auch ſein mochte, der Offiſier 
glaubte aus dem Blick des Grafen Camille Te 
rillac in jenem unbewachten Augenblicke eine 
wahrhaft fein ſelige Geſinnung, einen unlöſchbar 
glühenden Haß herauszuleſen. 


SCGortſetung folgt) 


—— 


neunzig, ſo daß allein das Verhör derſelben min⸗ 


deſtens zwei Tage in Anſpruch nehmen wird, da 
mehrere Zeugen nicht nur vom Gerichtspräſiden⸗ 


theidiger und den Geſchworenen ziemlich ſcharf 


| 


ſaate, fie habe Dawnar darum gelödtet, 


Hausherrn Niemand, nur er ſelbſt konnte ſich in . durch ſein Mißtrauen zugefügt hatte. Hinter die⸗ 


ten und Staatsanwalt, ſondern auch vom Ver⸗ 


inqulrirt werden. Dann beginnt die Verleſung 
des Anklageactes, was über eine Stunde währt. 
Bei den die Angeklagte belaſtenden, ſie compro⸗ 
mittirenden oder ihr höchſt unangenehmen Stellen 
des Actes ſtöhnt ſie auf, ſchluchſt, ſtößt mit dem 
Kopfe an die hohe Lehne der Armſünderbank, in 
deren Winkel ſie zuſammengekauert ſitzt. Dann 
wieder ſitzt ſie unbeweglich da, den ſchwarzen 
Schleier ganz über's Geſicht gezogen, ein Bild 
des Elends und der Verzweiflung. 

Die Verleſung des Anklageactes begann um 
12½ Uhr und endete o 


Demſelben entnimmt der „St. Petersb. Herold“ 
Folgendes: 


Am Montag, den 16. Mai 1894, gegen 11 


Uhr Abends erſchien in dem Gaſthaus „Europa“ 
ein Student des Ingenieurinſtituts und verlangte 
ein gutes Zimmer, welches ihm auch angewieſen 
wurde. Darauf holte er eine am Eingange ihn 
erwartende tief verſchleierte Dame, mit der er in 
das Zimmer trat. 


während der Nacht nicht geſtört. Am nächſten 
Morgen betrat der durch ein Glocken zeichen her⸗ 
beigerufene Kellner das Zimmer und auf Anord⸗ 
nung des Studenten ward Thee ſervirt. Nach⸗ 
dem der Kellner das Zimmer verlaſſen, ward die 
Thür abermals geſchloſſen. Um 1 Uhr Nach⸗ 
mittaas ertönten zwei raſch auf einander folgende 
Schüſſe. Dann öffnete ſich die verſchloſſene Thür 
und auf der Schwelle erſchien die junge Dame, 
welche ſagte: „Ich habe ein Verbrechen began⸗ 
gen und mich ſelbſt verwundet. Schnell einen 
Arzt und die Polizei! Rettet! Ich werde dem 
Arzte Alles erklären!“ Ein anderer Kellner eilte 
herbei und fand die Dame verwundet auf der 
Diele des Corridors liegen; fie ſagte auch zu 
ihm: „Rufen Sie einen Arzt, ich habe ihn und 
mich getödtet!“ Gleich darauf eilte auch der 
Buffetier herbei und fand im Zimmer auf der 
Diele liegend die Leiche des Studenten. Er half 
der verwundeten Dame auf einen Stuhl und auch 
ihn bat ſie, nach einem Arzt zu ſchicken, welchen 
Wunſch ſie wiederholt äußerte, wobei ſie unter 
Anderem äußerte: „Niemand trifft hier die Schuld! 
Früher oder ſpäter mußte es ſo kommen!“ 


Als der Arzt Dr. Selheim erſchien, mußte er 
der mißtrauiſchen Verwundeten zuerſt ſeine Karte 
zeigen, da ſie an ſeinen Beruf nicht glaubte. Nach 
Unterſuchung der Wunde, die ſich an der linken 
Seite der Bruſt erwies, ſagte der Arzt, daß ſie 
baldigſt ſterben könne, ſo daß, wenn ſie etwas 
auf dem Herzen habe, ſie ſich ausſprechen ſolle. 
Darauf erwiderte die junge Dame, daß ſie aus 
Simferopol ſei, daß ſie Olja (Olga) Palem heiße, 
daß ſie weder Dokumente noch Geld beſitze und 
daß es unnütz ſei, ihre Eltern zu verſtändigen, 
daß man jedoch nach Moskau an das Hotel 
„Loskutnaja Goſtinniza“ oder vermittelſt Wladimir 
Abrikoſſow einem gewiſſen Kandinſkii telegraphiren 
möge, wobei ſie die Gewißheit ausdrückte, daß 
derſelbe ſofort herkommen würde. Auf die ferne ⸗ 
ren Fragen des Arztes erwiderte Olga Palem, 
daß der Student Downar zu ihr in intimen Be: 
ziehungen geſtanden, ſich jedoch als niedrigſter, 
ſchlechter Menſch herausgeſtellt habe: fie über⸗ 
ſchüttete den Getödteten mit Vorwürfen und be ⸗ 
kundete dabei großen Unwillen und Bosheit. Sie 


hne Unterbrechung etwas 
| nad 1¼ Uhr. Zu 


Ste ſonpirten in dem Zim⸗ 
mer, das ſie geſchloſſen hatten und die Ruhe ward 


- weil er 


getödtel, den ich unterhalten, 


erwiderte 
längſt tödten, doch fürchtete ich Gott und hoffte, 


ihr die beleidigendſten Schimpfworte ins Send t 
geſchleudert; dann habe ſie die Mündung des Re: 
volvers auf ſich gerichtet. 

Als der Arzt in das Zimmer trat, fand er 
den Ermordeten in einer Blutlache liegen und auf 
einem Seſſel, nahe der Thür, war ein Revolver, 
in welchem laut Ausſage des Dr. Selbeim drei 


geladene Patronen und zwei entladene Hülſen ſich 


befanden. Während deſſen war der Peiſtaw ein⸗ 
getroffen, den Olga Palem angenſcheinlich für 
emen Militärarzt hielt, denn ſie begrüßte ihn mit 


dem Ausruf: „Gott ſei Dank, daß der Arzt ge ⸗ 


kommen. Ich kann ſagen, daß ich einen Schurken 
im Inſtitut ange⸗ 
bracht, dem ich mehr als Alles auf der Welt ge · 
liebt, dem ich meine Ehre, mein Leben gegeben, 
und er der Schurke! ... Sein Name iſt Downar. 
Er wohnte Demidow⸗Pereulok und ich im Palais 
Royal." Auf die Frage des Priſtaws, wie es 
ſich zugetragen, daß fie einen Mord begangen, 

die Palem: „Ich wollte mich ſchon 


daß Downar ſich beſſern würde. Heute jedoch 
belegte er mich ganz unverdient mit einer fo be⸗ 
ſchimpfenden Benennung, daß ich mit der Abſich, 
ihn zu tödten, auf ihn ſchoß. Er ſiel ſofort zu 
Boden. Als ich jedoch, da ich ſterben wollte, 
1 auf mich ſchoß ...“ Hier konnte fie nicht 
mehr. ö 

Nach ihrer ſpäteren Erklärung hatte Downar, 
als liſtiger Menſch, der gefürchtet, daß ſie Jemand 
in dem Zimmer verſtecken könne, daſſelbe ſelbſt 
gemiethet und es früher beſichtigt, um ſich zu ver⸗ 
gewiſſern, daß ſich daſelbſt Niemand befinde. Beide 
beſchloſſen, in dem Gaſthauſe bis ein Uhr nach 
Mitternacht zu bleiben; nachdem ſie jedoch ſoupirt, 
unterhielten ſie ſich jo lange, daß ſie daſelb ſt 
übernachteten. Noch am Abend hatten ſie einer. 
lebhaften Meinungsaustauſch gehabt betreffs feiner 
Weigerung, ſie zu ehelichen. Ihr war das fo 
peinlich geworden, daß ſie noch während des 
Abendeſſens ſich habe erſchießen wollen. Sie brach 
jedoch in Thränen aus, Downar ward zärtlich 
und ſie beruhigte ſich. Am nächſten Morgen, als 
ſie ſchon die Abſicht, ihn und ſich zu tödten, auf⸗ 
gegeben hatte, ſagte fie zu ihm: „Weißt Du, 
Sſaſcha, daß ich die Abſicht hatte, mich zu tödte n, 
weil ich alle Hoffnung auf Dich verloren!“ Er 
erwiderte: „Ich werde Dich nicht heirathen!“ 
Darauf antwortete fe mit folgenden Worten: 
„Wenn die einſtige Liebe und Deine Neigung zu 
mir wieder erwachen ſollten und Du mich heirat heſt, 
ſo werde ich Gott bitten, daß er dieſe Gefühle 
wieder anrege.“ Darauf er: „Gott erhört nicht 
das Gebet folder... . und dabei gab er mir 
eine für ein Weib denkbar beleidigende Benennung. 
Dadurch hatte er fie, wie die Palem jagte, To 
tödtlich inſultirt, daß ſie den Bettſchirm, hinter 
dem ſie ſich ankleidete, verließ, den Revolver er⸗ 
griff und um ihn einzuſchüchtern und ſich zu ver⸗ 
wunden, erſt auf ihn, dann auf ſich ſchoß. Beide 
ſtürzten zur Erde. Sie fing an zn ſchreien, doch 
da ſie ſah, daß Niemand kam, jo ſtand fie auf 
und rief Leute herbei. 

(Fortſetzung folgt.) 


In ſehr hohem Grade ſind die Meinungen 
darüber geibeilt, ob die Möglichkeit noch vor⸗ 
liegt, daß der Zinsfuß in erheblicherem Maße 
ſinkt. Während von der einen Seite der An⸗ 
ſchauung Aus druck gegeben wird, daß die finkend 


Chicagoer Millionäre. 


Von den Chicagoer Millionären plaudert W. 
Wyl in der „Neuen Zürcher.-Z.“ in folgender 
intereſſanten Weiſe: 

Marſhall Feeld iſt derjenige unter den Chi⸗ 
cagoer Großmillionären, deſſen Geldfabrik ſeinen 
Mitbürgern am meiſten in die Augen fällt. Pull⸗ 
man's Goldwäſcherel liegt 14 Meilen außerhalb 
des geſchäfilichen Mittelpunktes der großen Stadt, 
und die großen Viehhöfe, in welchen Armour 
dem Gotte Mammon täglich Hekatomben von 
Ochſen und Schweinen als Opfer ſchlachtet, lie⸗ 
gen ſo weit draußen in der ſchmutzigen Vorſtadt, 
daß es einer mehr als einſtündigen Reiſe mit der 
Kabelbahn bedarf, um fie zu erreichen. Marſhall 
Field hat aber feinen hocheleganten Rieſenbazar 
im glänzendſten Theile der City aufgeführt fo 
daß er, wie er es in der inneren Einrichtung thut, 
auch in der äußeren Umgebung den Pariſer „Ma⸗ 
gaſins du Louvre“ ähnelt. Aber der Mann, der 
„40 Millionen Dollars in 20 Jahren gemacht 
hat“, wie die Chicagoer mit bewunderndem Neide 
tagen, hat ſich an dem einen Bienenfiode feines 
Bazars, in welchem 3000 von ihm angeſtellte 
Bienen den Honig ſammeln, nicht genügen laſſen. 
Der Bazar dient dem Detailgeſchäft; für den 
Großhandel, den meiſt NewYork nach dem Weiten 
trieb, hat er einen zweiten Rieſenpalaſt erbauen 
laſſen, für deſſen Pläne er allein 100,000 Doll. 
bezahlt hat. Dieſes Emporium iſt ebenfalls im 
Herzen der City gelegen. Früh und ſpät mogt 
das geſchäftige Chicago an dieſen beiden Bienen⸗ 
ſtöcken vorüber und wirft im haſtigen Vorüber⸗ 
eilen einen bewundernden Blick auf dieſe beiden, 
durch die Klugheit und den Fleiß eines einzigen 
Mannes entſtandenen Pyramiden. Jeder junge 
Chicagoer ſieht in Marſhall Field das Ideal des 
erfolgreichen Geſchäſtsmannes. Ja, wer auch 
5 vierzig Millionen in zwanzig Jahren machen 
önnte! er 


BWIN 


Und das Recept dazu iR, ſieht man näher 
hin, ſo einfach wie das Ei des Columbus. Wer 
ein bischen Grütze im Kopfe hat, kann denſelben 
Weg gehen und an daſſelbe Ziel gelangen. Mar⸗ 
ſhall Field begann im Kleinen und paßte ſcharf 
auf den Geſchmack des Publikums. Sah er, daß 
die kleineren Läden mit dieſem oder jenem Ar⸗ 
tikel Erfolg hatten, io hatte er im Nu ſein Ger 
ſchäft um ein neues Departement erweitert, in 
welchem er diefen populären Artikel zum Koſten⸗ 
preiſe verkaufte. Da fielen denn die kleinen Ge⸗ 
ſchäfte um wie der Spatz unter dem Cylinder 
der Luftpumpe. So ging es Geſchäftszweig um 
Geſchäftszweig, heute Handſchuhe, morgen Meſſor⸗ 
waaren, übermorgen Parfümerie, dann Leder- 
waaren, Teppiche, Möbel ꝛc. Das war Allee 
vlegitimes“ Geſchäft, To legitim wie der Schluck. 
mit dem ſich der Wallfiſch 500 Heringe genehmigt. 
Da heißt es eben: „Des Einen Tod, des Andern 
Brod!“ oder „Jeder für ſich und der Teufel hole 
den Letten!“ ’ 

Die Zeit für den großen Bazar war in Chi- 
cago gekommen. Bald wurde der Riefenladen 
nicht nur, weil man dort billiger kaufte, als an⸗ 
derswo, der Lieblingsladen, er wurde auch die Art 
Sehenswürdigkeit, die am Beſten durch das fran⸗ 
zöſiſche Wort bonheur des dames ausgedrückt 
wird. Da, inmitten von Bergen der reizenden 
Ueberflüſſigkeiten, die ſie ſo ſchwer entbehren 
können, fühlen ſich die Frauenzimmerchen wie im 
Paradteſe, ja wie in einer ganzen Re he tfolchf 
von Paradieſen; denn jedes Stockwerk, in wele ge 
die behenden Aufzüge die Beſucher mehr hinaue⸗ 
blaſen als hinauffahren, offenbart neue Herrlich⸗ 
keiten. Das eine enthält eine Welt von Seide 
das andere von Sammet, und ſo geht es wetter. 
Wer wird ſich da in den kleinen Läden herum ⸗ 
ſchlagen, wo es nichts zu ſehen giebt, wo die 
Auswahl klein iſt und die Preiſe ein gutes Theil 
höher find als in dem Zuuberpalaſt von Marfhall 
Field? So ſiechten und ſtarben denn Tanfende 
dieſer kleinen Läden dahin, damit der Polyp 


„Großmillionär“ fett werde, und mit ihnen ſiechte 


und ſtarb der Mittelſtand, deſſen Vertreter froh 
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Tendenz des Zinsfußes bereits dem Zenith ſehr 
nahe gekommen ſei, wird andererſeits mit großer 
Energie die Meinung verfochten, daß einem 
weiteren und noch dazu intenſiven Preisfall des 
Geldes ein ernſtes Hinderniß nicht im Wege 
ſtehe. Man ſieht ſich zu dieſer Annahme aus dem 
Grunde veranlaßt, weil ſich, wie es ſich auch in 
der That nicht verkennen läßt, in dem Dar⸗ 
niederliegen des Unternehmungsgeiſtes ein Zu⸗ 
Rand wiederſpiegelt, welcher einem Anziehen des 
s re jedenfalls nichts weniger als gün: 
ig iſt. 

Freilich giebt es Leute, und die Zahl ber- 
ſelben iſt keine geringe, welche in der herrſchenden 
Billigkeit des Geldes eine der größten Segnun⸗ 
gen erblicken, deren ſich die Gegenwart zu er⸗ 
freuen hat. Dem denkenden National⸗Oeconomen 
dürfte es aber nicht ſchwer fallen das Gegentheil 
herauszufinden, und ſchließlich wird jz kaum 
Jemand zu leugnen vermögen, daß ungeachtet des 
niedrigen Zinsfußes und der außerordentlichen 
Flüſſigkeit des Geldes die allgemeinen Erwerbs⸗ 
verhältniſſe ſich nur ſehr langſam zu beſſern be⸗ 
gonnen haben, ſeit eben die Creditverhältniſſe für 
den Mittelſtand einer Reform unterzogen wurden. 
Es liegt die Zeit noch nicht ſo lange hinter uns, 
da man die Behauptung aufftellen konnte, daß 
nur noch an der Börſe Geld verdient, die 
a aber nicht mehr eniſprechend entlohnt 
wird. 

Wenn man aber meinen ſollte, das billige 
und flüffige Geld mühe einen ſtimulirenden Ein⸗ 
fluß auf den Unternehmungsgeiſt ausüben, ſo 
befindet man ſich in einem ſehr entſchiedenen 
Irrthum. 

Jetzt beginnen ſich unter der umſichtigen Fi⸗ 
nanzpolitik S. J. Wittes die Verhäliniſſe be: 
deutend zu beſſern, ja einzelne Induftriezweige 
blühen empor und find fo weit erſtarkt, daß fie 
in wenigen Jahren keine ſo ſcharfen Schutzzölle 
werden brauchen müſſen. Die Schaffung des 
Klein Credites, ſowie die ganze geniale Reform 
des Creditweſens hat den Unternehmungsgeiſt 
mächtig zum Mouſſiren gebracht und die 
Gründung einer ganzen Reihe von großindu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements im Textilweſen ge⸗ 
ſchaffen. i 

Die große Erweiterung des inneren Eiſen⸗ 
bahnnetzes und der Bau der ſibiriſchen Bahn, die 
ihrer Vollendung ſtetig entgegengeht, müſſen dem 
inneren Handel einen weiteren Aufſchwung und 
der Induſtrie neue Abſatzgebiete geben. 

Gerade mit der Vollendung der fibiriſchen 
Bahn iſt aber auch der Moment da, wo die 
Induſtrie in jenen fernen Gegenden feſten Fuß 
faſſen und heimiſch werden kann, und hier wird 
es fih auch wiederum zeigen, daß der ruſſiſche 
Kaufmann eigentlich nie den richtigen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt beſeſſen, daß ihm dieſer fehlt und 
zwar aus dem 
fig nicht dem Ungewiſſen anvertrauen will, da 
er beim Tranſit⸗ oder beim Commiſſionshandel 
genug verdient. „Seine Hand greift nicht nach 
den Sternen, um Licht anzuzünden“ — das iſt ſo 
die Meinung unſerer Moskauer Großinduſtriellen, 
die ungeachtet der ihnen gewährten Erleichterungen 
es vorziehen, ſolche Unternehmungen lieber den 
Ausländern zu überlaſſen, um dann bei Gelegen⸗ 
heit weidlich über die „Fremden“ loszuziehen, 
die ſich auf ihre Koſten bereichern. Der gewährte 
Klein⸗Kredit, ſo großen Nutzen er zeitigen wird, 
To leicht er auch mit der Zeit dem Großkauf⸗ 
mann eine Concurrenz zu machen im Stande iſt, 
die denſelben aus ſeiner Ruhe aufrüttelt, er iſt 
nicht dazu angethan, unſere einheimtſche Induſtrie 
nach den öſtlichen weiten Ländergebieten zu ver⸗ 
pflanzen und derart ein weiteres Erblühen der⸗ 


. Hier wäre ber Bunft, mo 


waren, in dem neuen Rieſenbazar als Verkäuſer 
ein Pöſtchen zu finden. N 

Das Recept iſt alſo, wie ich oben geſagt, 
wunderbar einfach. Das Verflixte dabei iſt nur 
der Umſtand, daß Marſhall Field der Erſte war, 
der es angewandt, daß er das Problem ſo groß⸗ 
artig gelöſt und das Feld fo vollſtändig beſetzt 
hat, daß für den Nachwuchs keine Ausſichten ge⸗ 
blieben find. Wer heute Marſhall Field Con⸗ 
currenz machen wollte, müßte mit 100 Millionen 
Kapital beginnen, und dann wäre der Erfolg noch 
zweifelhaft, denn nach dem Gtſetze der Trägheit, 
das auch in ſolchen Dingen gilt, wälzen ſich die 
Fluthen der Käufer gern den altgewohnten Weg. 
Es iſt wie mit den Wäſſern der Berge, wenn die 
ſich einmal ihren Weg gebahnt und ihr feſtes Bett 
erreicht haben. f 

Und nun höre ich die ſehr natürliche Frage: 
Iſt der Mann glücklich mit ſeinen 40 Millionen? 
In Chicago, wo natürlich viel von dem Kröſus 
die Rede iſt, ſagt man: Nein. Er iſt ein ſchwei⸗ 
gender, faſt düſterer Mann, dem fein Reichthum 
wenig oder gar keine Freude zu machen ſcheint. 
Es iſt, als ob es all' dieſen Großmillionären ein 
wenig ſo ginge, wie dem fabelhaften König Mi⸗ 
das — Alles verwandelt ſich ihnen zu Gold, ſo 
daß ſie nichts genießen können und den Aermſten 
um ſeine natürlichen Genüſſe und Freuden be⸗ 
neiden. Es ſcheint, daß die ausſchliezliche Pflege 
des Goldſinnes zur Verkümmerung der übrigen 
führt, und es wird die Aufgabe eines Darwin 
der Zukunft ſein, die Geſetze der Seelenzucht von 
dieſem Geſichtspunkte aus zu ergründen. Laß 
Deinen Geiſt Jahre, Jahrzehnte lang ausſchlreß⸗ 
lich auf Gold und Gewinn finnen, und dieſer 
Geiſt erhält nach und nach, ohne daß Du es 
merkſt, das Gefüge des gelben Metalls, Dein 
Leib aber wird zur eiſernen Kaſſe, die den Schatz 
umſchließt. 

Eine andere natürliche Frage: Da er an ſei⸗ 
nem Golde ſelbſt ſo wenig Freude hat, was thut 
er damit für ſeine Mitmenſchen? Antwort: Wenn 


einfachen Grunde fehlt, weil er 
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unſere umſichtige Flnanzwirthſchaft den Hebel 
einſetzen müßte, um dem Bilden auesländiſcher 
Compagnien zur Exploitation der fibiriſchen 
Reichthümer nachhaltig zu ſteuern, indem es 
die inländiſche Unternehmungsebbe zu heben ſucht. 
(„Herold“). 


Was hört man Neues? 


Sammlung zum Bellen der Hinterbliebenen 
der verunglückten Pomeren. 

Bei den ſchweren Herbſtſtürmen des Jahres 
1894 erlitten an unſerer Nordküfle über 25 Bo: 
moren⸗Fahrzeuge, die mit Fiſchwaaren nach 
Archangel gingen, Schiffbruch, wobei die Mann⸗ 
ſchaft vieler Schiffe umgekommen iſt. Mit 
Allerhöchſter Genehmigung iſt nun, wie die 
„St. P. Ztg.“ berichtet, zum Zweck der Unter⸗ 
ſtützung der durch die erwähnten Schiffbrüche in 
Mitleidenſchaft gezogenen Pomoren aus der 
Staatsrentei die Summe von 5000 RE. affignixt 
und wurde einem ſpeziellen Komité der Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung der ruſſiſchen Handelsſchiff⸗ 
fahrt geſtattet, eine Sammlung im ganzen Reiche 
zu demſelben Zweck zu veranſtalten. Die Spen⸗ 
den ſind zu adreſſiren: an die Verwaltung der 
Archangel⸗Murman⸗Dampfergeſellſchaft in St. Pe⸗ 
tersburg (Waſſili⸗Oſtrow, 4. Linie, Nr. 11) an 
den Kaſſirer des Sammel⸗Komitées N. W. 
Terentjew. N 


Annahme und Verlaſſen der ruſſiſchen 
Anterthauſchaft. 

Das von der Plehweſchen Commiſſion ausge⸗ 
arbeitete Project betreffend Annahme und Ver⸗ 
laſſen der ruſſiſchen Unterthanſchaft enthält u. A. 
folgende Verfügungen: 

Es können in den ruſſiſchen Unterthanenver⸗ 
band nicht aufgenommen werden: Perſonen, welche 
nach dem Geſetze ihres Vaterlandes und nach de⸗ 
nen Rußlands nicht das geſetzliche Verfügungsrecht 
haben, ſolche, welche ohne beſtimmte Beſchäftigung, 
überhaupt unzuverläſſig ſind; Juden und Der⸗ 
wiſche. Aufgenommen werden können die Kinder 
von Ausländern, in Rußland erzogen, falls ſie 
ein Jahr vor ihrer Volljährigkeit ein diesbezüg⸗ 
liches Geſuch einreichen; die majorennen Kinder 
von Ausländern, welche in den Unterthanenver⸗ 
band aufgenommen worden find, und welche darum 
zu gleicher Zeit oder binnen eines Jahres nach⸗ 
ſuchen; die majorennen Kinder einer ruſſiſchen 
Unterthanin, welche nach dem Tode thres Man⸗ 
nes — Ausländers — oder nach Aufhebung 
dieſer Ehe in den ruſſiſchen Unterthanenverband 
zurückkehrt, falls dieſe Kinder gleichzeitig oder 
binnen eines Jahres ihr Geſuch emreichen. Aus⸗ 
länder, welche nach dem militärpflichtigen Alter 
nach dem 26. Lebensjahre in den ruſſtſchen Un⸗ 
terthanenverband aufgenommen werden, werden 
der Reichswehr zugezählt. 

Aus dem ruſſiſchen Unterthanenverband können 
nicht entlaſſen werden: verhetrathete Frauen ge⸗ 
ſondert von ihren Männern, militärpflichtige 
Perſonen. Perſonen in Militär⸗Dienſt und in 
der Reſerve; Perſonen, von denen Rückſtände zu 
fordern ſind und unter Criminal⸗Anklage ſtehende 
Perſonen. Aus der ruſſiſchen Unterthanſchaft 
entlaſſene Perſonen müſſen Rußland binnen einem 
halben Jahre verlaſſen. a 

Das Project iſt dem Reichsrath bereits zur 
Prüfung zugegangen. 

Kunſtuachrichten, Theater und Muſik. 

— Thalia⸗Theater. Die Sympathie und 
Beliebtheit, welche ih Fran Marie Penn bei 
unſerem, das Theater beſuchenden Publikum er⸗ 


worben kam in reichſtem zu ibrem Benefiz | 


es ſich um eine öffentliche Sammlung für einen 
wohlthätigen Zweck handelt, pflegt der Name 
Field in erſter Reihe zu ſtehen. Er und ſeine 
Geſchäftstheilhaber haben viel gethan, um der 
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Weltaus ſtellung zu ihrem Erfolge zu verhelfen. 


Schließlich hat Herr Field eine runde Million 
Dollars hergegeben, um der Stadt einen Kunſt⸗ 
palaſt zu ſchaffen, der denn auch den Namen 
Field⸗Muſeum führen wird. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß all' dieſe Acte von Großmuth einen 
leichten Beigeſchmack von Reclame haben, aber 
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Reclame oder nicht — glücklich die Stadt, deren 


reiche Leute in den Beutel greifen, wo immer 2s 
Noth thut, mögen fie es vun als Idealiſten oder 
als kluge Leute than, welche die Kunſt ver⸗ 
ſtehen, ihren Namen vor allem Volke zu ver⸗ 
golden. N 

Auf alle Fälle gehört Herr Füld nicht zu 
Denen, die ſich für die Verbeſſerung der Lage der 
Tauſende zu erhitzen vermögen, welche zum Auf- 
bau ſeiner ohnedies ſchon in die Wolken ragenden 
beiden Pyramiden noch immer Steine herbei⸗ 
ſchleppen. Er hört es nicht gern, wenn davon 
die Rede iſt, den Angeſtellten großer Geſchäſte ihr 
Loos durch Verkürzung der Arbeitszeit zu ver⸗ 
beſſern. Der ſchändlichen Raubwirthſchaft des 
Stadtrathes, die ſeit einer Reihe von Jahren die 


Stadt durch heimliche Verſchacherung von Frei⸗ 


briefen an Monopoliſten, wie Yerkes, fo zu jagen 
bis aufs Hemd ausgeplündert hat, ſieht er ebenſo 
gelaſſen zu, wie die Herren Pullman und Armour 
es thun. Und doch wäre es, ſollte man meinen, 
gerade die Aufgabe jo erfolgreicher Geſchäfte⸗ 
männer, ſo gewiegter Finanzleute, energiſch gegen 
die Räuber aufzutreten und dazu den Anſtoß zu 
geben, daß Chicago endlich einmal eine reinliche 
Verwaltung erhalte, anſtatt, wie es jetzt iſt, 
ein Schandfleck der großen Republik, ein ab⸗ 
ſchreckendes Beiſpiel zu ſein. Da ſieht es in den 
„vermoderten Monarchien der alten Welt“, wie 
man fie in Amerika zu nennen pflegt, doch 
anders aus. 


„Hirt war und feine ſympatbiſche Rolle von An⸗ 


Ariſtokraten, als im amerikaniſchen Millionär, 


am Donnerſtag Abend zum Ausdruck. Ein aus- 
verkauftes Haus, mmer wieder zum Ausbruch 
kommende Beifallsbezeugungen des in animirter 
Stimmung befindlichen Publikums, ein ganzer 
Berg von prachtvollen Sträußen, Blumen und 
weniger vergänglichen werthvolleren Gegenſtänden, 
mit denen die Benefiziantin überraſcht wurde, ſo⸗ 
wie eine in jeder Beziehung gelungene Vorſtellung 
bildeten die Signatur des Abends. 

Die Aufführung der beliebten Operette „Der 
Seecadett“ von Richard Gene, die ſich weniger 
in muſikaliſcher Beziehung, als durch abwechſel⸗ 
ungsreiches, buntſchillerndes ſzeniſches Arrangement 
und pikanten Text auszeichnet, ließ ſorgfältige 
Einſtudirung erkennen und befriedigte Anforder⸗ 
ungen, die man an eine Provinzialbühne zu ſtellen 
berechtigt iſt, in vollſten Maße. Sämmtliche Mit⸗ 
wirkende waren ſichtlich bemüht, in Spiel und 
Geſang ihr Beſtmögliches zu leiſten, um der Be⸗ 
nefizvorſtellung zu einem durchſchlagenden Erfolg 
zu verhelfen. 

Das Hauptintereſſe des Publikums concentrirte 
ſich natürlich auf die Benefiziantin Frau Marie 
Penné, die die Rolle der Pariſer Chanſonetten⸗ 
ſängerin Fanchette Michel ſowohl ge anglich, els | 
auch befonders im Spiel durch echt fübdländiſche | 
Beweglichkeit. reizende von peickelnder Picanterie 
zu köftlicher Naivität übergehende Nüancen zu einer 
ganz vorzüglichen erfriſchenden Kunſtleiſtung geſtal⸗ 
tete. — Sehr gut am Platze war Fel. Sina als 
Königin; mag die Stimme der über ein wirkungs⸗ 
volles ſympathiſches Aeußere ve:fügenden Künſt⸗ 
lerin infolge einer gewiſſen harten Klangſärbung 
anfangs das Ohr auch etwas befremdlich berühren, 
To verliert fich das doch im Verlaufe der Hand⸗ 
lung jo weit, daß man ſich für die geſanglichen | 
Leiſtungen der Künſtlerin erwärmen kann. — Herr; 
Schuler kam als Lambert de Saint⸗Querlonde 
ſeiner Aufgabe vollkommen nach und bot, wie wir 
das an dieſem fleißigen begabten Rünfller gewöhnt 
find, eine Leiſtung, en der nur nörgelnde Kritik 
etwas auszuſetzen härte. — Ein wahres Kabinet⸗ 
ſtück ſchauſpieleriſcher Kunſt, inſoweit davon in der 
Operette die Rede ſein kann, brachte Herr Stege⸗ 
mann in der Rolle des Millionen beſitzenden Bra: 
ſilianers Don Januario zuitande und ecrang ſich 
mit Frau Penné den rauſchendſten Beifall, der 
ſelten jo wohl verdient und fo überzeu zend vom 
Publikum ertheilt war, wie an dieſem Abend. 
Eine köſtliche närriſche Figur ſchuf Herr Zech in 
der Rolle des Ceremonienmeiſters Don Domingos. 
Ein unnachahmliches Talent für derartige, der 
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Würze in der Suppe vergleichbare Rollen, wie es 
der Neger Mungo im Seecadett iſt, bekundete Herr 
Doſer. — Die Leiſtungen der Chöre waren be⸗ 
friedigend. Die Ausſtattung ließ nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, und ein beſonders hübſches Bild ge⸗ 
währte das von 32 entſprechend coſtümirten Kin⸗ 
dern dargeſtellte Schachſpiel. 


Victoria⸗Theater. Das 25jährige 
Jubiläum der Künſtlerlaufbahn, verbunden mit 
Benefiz, des bewährten Kapellmeiſters und Opern⸗ 
dirigenten Auguſt Balcarek hatte am Donnerſtag 
das Auditorium des Victoria⸗Theaters mit einem 
zahlreichen Publikum gefüllt, welches dem beliebten 
Künſtler begeiſterte Ovationen darbrachte. Zur 
Aufführung kam die ſchöne Moniuſchko'ſche Oper 
„Halka“, in welcher in der in derſelben vor⸗ 
kommenden Polonaiſe das geſammte Luſtſpiel⸗ 
enſemble mitwirkte und dadurch viel zur Erzielung 
einer guten Geſammt⸗ Wirkung beitrug — Frl. 
Kurtz bot in der Titelparthte eine ſehr anſprechende 
Leiſtung; ihre ſammetweiche, wunderſchön klingende 
Stimme entzückte das Ohr und feſſelte das Ge⸗ 
müth. In würdiger Weiſe ſtand ihr Herr 
ſchewski als Jontek bei, der ausgezeichnet Dispo: 
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Das Bewußtſein, daß man als Bürger dem 
Gemeinwohl gegenüber Pflichten habe und den 
Armen und Unglücklichen gegenüber nur Verwalter 
des Vermögens ſei, welches man dem Glücke, 
der Geburt oder einer Combination glücklicher 
Umſtände dankt — dieſes Bewußtſein lebt doch 
ganz anders in den engliſchen und deutſchen 


der die Piratenbande der gewerbsmäßigen Po⸗ 
litiker ruhig gewähren läßt und, obwohl längſt 
zum Kröſus geworden, raſtlos weiter ſpecu⸗ 
lirt, weiter hamſtert, bis ihn der Tod vom Schreib⸗ 
tiſch holt. 

Die Chicagoer Nabobs, die jo ſtolz darauf 
ſind, daß ſich Chicago zu einem zweiten London 
entwickelt, ſollten dann und wann einen Blick 
werfen auf die ſegensvolle Thätigkeit des Lon⸗ 
doner Grafſchaftsrathes, in welchem u. A. ein 
gewiſſer Me. Dougall ſitzt. der, nachdem er als 
Geſchäftsmann ein Ihres Vermögen erworben, 
in der Blüthe ſeiner Jahre und mit der beſten 
Aus ſicht, ſeinen Beſitz in kürzeſter Zeit zu ver⸗ 
doppeln, zu der Ueberzeugung kam, daß es ſeine 
Pflicht ſei, ſein Geſchäft aufzugeben und den Reit 
ſeiner Jahre und ſeiner Kraft dem Dienſte der 
Stadt zu widmen. Er wurde Mitglied des County 
Council und begann vor 4 Jahren täglich in 
ſeinem neuen Berufe 6 Stunden zu arbeiten, 
wie er es früher für ſeine Fabrik gethan hatte. 
Er widmet ſeine ganze Kraft der Verwaltung der 
Irrenhäuſer, welche 11,000 Unglückliche beher⸗ 
bergen, und ſeinen Bemühungen iſt es haupt⸗ 
ſächlich zu danken, daß im letzten Jahre 700 —800 
Irre mehr, als vorher der Fall zu fein pflegte, 
dem Leben und ihren Angehörigen als geheilt 
zurückgegeben werden konnten. Wäre Mc. Dougall 
Amerikaner geweſen, ſo hätte er ruhig bis an 
ſein Ende nach Schillingen und Pfunden ge⸗ 
trachtet und die Verwaltung der Irrenhäuſer den 
Politikern überlaſſen, welche in Chicago wie in 
anderen großen Städten der Union von den greu⸗ 


lichſten Mißbräuchen ſtarrt. 
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und neue Nummern aufweiſen. 
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fang bis zu Ende mit Hingabe und Wärme fang, 
Das Publikum ſpendete dem trefflichen Künftler⸗ 
duett mehrfach reichlichen Beifall. Herr Landau 
war als Januſch geſanglich ziemlich gut, während 
ſeine Haltung und Spiel viel zu wünſchen übrig 
ließen. — Herr Landau iſt unſtreitig ein ſtimm⸗ 
begabter Baryton, deſſen Stimme, abgeſehen von 
dem Tremolo, welches derſelben anhaftet, dem 
Ohr ſchmeichelt und das Herz berührt, deſſen 
nachläſſiges reſp. unſchickliches Spiel jedoch den 
hervorgebrachten guten Eindruck erheblich ver⸗ 
wiſcht. Lobende Erwähnung verdienen ferner noc 
Herr Peſter als Stolnik und Frl. Texel als 
Sofie. Die Chöre und das Archeſter hielten fie 
am Ehrentage ihres ausgezeichneten Dirigenten 
recht brav. Der Jubilar und Benefiziant wurde 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte mit einen 
Lorbeerkranz und diverſen koſtbaren Geſchenk 
ausgezeichnet. a 


—X. 


0 * 


Victoria⸗Theater. Wie bereits an⸗ 
gekündigt, geht heute Abend zum erſten Mal das 
vlelbeſprochene Sudermann'ſche Bühnenwerk. „Die 
Schmetterlingsſchlacht“ (Walka motyli) in Scene. 
Wie uns fetens der Direktion mitgetheilt wird, 
iſt auf Rollenſtudium und Inſcenirung dieſes mit 
dem größten Erfolge auf den meiſten europäiſchen 
Bühnen aufgeführten Werkes die größte Sorgfalt 
verwandt worden, um daſſelbe dem gieſigen Publi⸗ 
kum in würdtger Geſtalt vorzuführen. N 

Das nächſte Benefit; wird im Victoria - Theater 
der beliebten ſympathiſchen und anmuthigen Ra: 
iven und jugendlichen erſten Liebhabern Fräulein 
Przybylko gelten; oer Tag des Benefizes iſt noch 
nicht beſtimmt. 8 

Speude. 

Zum Beſten des Ambulatoriums der Geſell⸗ 
ſchaft des „Rothen Kreuzes“ wurden bei Herrn 
Wilhelm Wunſche anläßlich einer Geburtstagsfeier 
Rbl. 3 geſammelt und uns zur Uebermutelung 
überſandt. Im Namen der Kranken, 
Spende zu Gute kommen wird, beſtens dankend, 
quittiren wir hiermit den Empfang. ö 

Von der Fabtrikinſpection. . 

Der älteſte Fabrit⸗inſpector Sſetnicki richtet 
circuläritier einige Fragen an die Beſitzer von 
Fabriken und induſtriellen Etabliſſements über 
den Beſtand der Strafgelder, deren Beantwortung 
bis zum 20. Februar alt. St., d. i. Montag, den 
4. März n. St., verlangt wird. Die Fragen 
lauten in deutſcher Uebertragung: 

1) Wie groß iſt die Summe der im Jahre 
1894 von den Arbeitern erhobenen Strafgelder? 

2) Wieviel iſt insgeſammt aus dem Straf⸗ 
gelderfonds im Jahre 1894 an Unterſtützungen 
verausgabt worden? s ee 
3) Wie groß war der zum 1. Januar 1895 
verbkiebene Strafgelderfonds und unter welcher 
Quittung iſt derſelbe eingetragen, ſofern ein Theil 
ſich in Verwahrung der Sparkaffen der Reichs⸗ 


bank befand? 
Vom Sirkus. 

Die Direktion des Eirkus hat durch Engage⸗ 
ment des Clowns Renz mit ſeinem „Auguſt“ eine 
treffliche Acquiſition gemacht; das Publikum wird 
infolge der drollige Späße und komiſchen gym - 
naſtiſchen Produktionen, welche die beiden bur⸗ 
leeken Excentric⸗Clowns allabendlich aufttſchen, zu 
andauernder Heiterkeit hingeriſſen. 

Heute Abend tritt zum erſten Male der be⸗ 
kannte Dreſſeur und Schulreiter Herr Manuel 
Herzog auf, der mit ſeinen 16 beſtdreſſirten 
Pferden, worunter ſich 15 Rapphengſte befinden, 
hier eingetroffen iſt. Demnach wird auch der 
equeſtriſche Theil des Cirkas wiederum intereſſante 


Ich habe einſt erzählt, wie Herr Pullman 
ſeine Pflicht als Steuerzahler auffaßt. Von 
Herrn Marſhall Field iſt nicht weniger Drolliges 
zu melden. Der perſönliche Beſitz dieſes Han⸗ 
delsſürſten iſt auf 20,000 Dollars eingeſchätzt. 
Darunter figuriren 6 Pferde, jedes auf 20 Doll. 
geſchätzt, und 6 Kutſchen, von denen der Steuer⸗ 
einnehmer unter Eid verſichert, daß keine der⸗ 
ſelben über 30 Doll. werth ſei. Das Piano, das 
er im Hauſe Field gefunden, war nicht mehr 
werth als 150 Doll; das muß wohl dem Kutſcher 
des Nabobs gehören und nur aus Verſehen im 
Salon ſeines Gebieters geſtanden haben, denn 
ſchon ein gewöhnlicher Stutzflügel einer guten 
Firma koſtet 800 — 1000 Doll. im Lande der 
Freien. Dabei hat Herr Field eine Gemälde⸗ 
galerte, in welcher die Namen Corot, Millet und 
Teniers glänzend vertreten ſind. Der Leſer glaube 
übrigens nicht, daß ſich der Chicagoer Millionär 
ſeine Steuerfreiheit durch Meineid ſichert: zum 
Ablegen von Meineiden hält er ſich den Steuer⸗ 
einſchätzer und bezahlt ihn für ſeine Mühe. Er 
ſagt zu ihm einfach: „Machen Sie Ihre Schätzung, 
wir werden dann die Sache arrangiren.“ Der 
Herr Aſſeſſor weiß, was das heißt. Er weiß, 
daß der reiche Mann zu den Koſten ſeiner Wahl 
beigeſteuert hat, er hofft auf Wiederwahl und 
erneuerten Beiſtand; auch erwartet er ein ſolides 
Trinkgeld in harten Dollars, und das bleibt auch 
nicht aus. Und fo kommt es, daß die Vollblut⸗ 
pferde dieſer armen Millionäre nicht mehr werth 
ſind, als 20 Dollars und ihre wunderbaren Kut⸗ 
ſchen 30. Selbſt in Bezug auf Geſchmeide ſind 
die Herren von der rührendſten Beſcheidenheit; 
ſo befitzt der vielfache Millionär Cormick, der ganz 
Amerika mit Erntemaſchinen ſeiner Erfindung 
verſorgt, drei Taſchenuhren, deren keine über 33 
Dollars werth tfi. 


denen die 


Außerdem findet 
zwiſchen den Herren 
Entſcheidung ſtatt. 

Du noch mehr? N 

Commercielles und Juduſtrielles. 
Herr Max Ledermann macht mittelſt Cirkulär 
bekannt, daß ſeit dem 1. März Herr Robert 

Heußer als Theilhaber in ſeine Firma einge 
treten iſt. 


heute noch ein Ringkampf 
Röder und Robinet bis zur 
Mein Liebchen, was willſt 


Ans Warſchau. 

Seine Erlaucht der Warſchauer Generalgou⸗ 
verneur General⸗Adjutant Graf Schuwalow iſt 
leicht an der Influenza erkrankt. 

Vom Wohlthätigleits- Verein. 

3 (Eingeſandt.) 

Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen 
Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt hiermit zur allge: 
meinen Kenntniß, daß bei der in der III. 
Bezirks⸗Commiſſion neulich ſtattgehabten Re⸗ 
vifton folgende Beträge vorgefunden wurden: 
Beim Herrn Friedensrichter des 


III. Bezirks „ Röhl, 16.54, 
Im Reſtaurant des Hrn. Liebiſch⸗ —.40. 

„ — - „Schultz - 2.64. 
In der Kanzlei des Friedens⸗ 

richterplenums „„ „„ „31.33. 
Im Grand Hotel 6.66. 

Comptoir des Hrn. L. Meyer - 1.75. 
In der Conditorei des Herrn 

Rospkowskk ii 6.92. 
Im Blumenladen Juliano -v 23.85. 
In der Acciſe⸗Verwaltung „54.28. 

„Conditorei des Hrn. Stern —.82, 
Im Reſtaurant des Herrn Tar⸗ 

Towski „„ 1.31. 
Im Reſtaurant des Hrn. Wenske — 90. 

2 * = 2 Falz⸗ 
n e 
In der Fabrik Gebrüder Lange 5.65. 
Bei Herrn Franz Kindermann = 2.07. 

- Scheunert im Meiſter⸗ 

Dane 1.93. 
Im Comptoir der Act. Geſ. von 

J. Heinzel 217.94 ½. 
Im Comptoir der Act.⸗Geſ. von 

Heinzel und Kunitzer . — 75. 
Ber Herrn Hartmann ce 4.10. 
Im Comptoir der Firma Peters 

und Schäfer 1.80. 
In der Gas⸗Anſtalt . . „ 37.—. 
Im Locale des Cykliſten vereins 4.88. 
In der Privat⸗Schule des Herrn 

Goetzen rs = — 67. 


Zuſammen Rbl. 206.41. 

Für dieſes günſtige Reſultat ſprechen wir im 
Namen der Armen ſowohl den edlen Gebern, als 
auch den obengenannten Perſonen unſeren wärmſten 
Dank aus. 

ö Vice⸗Präfes J. Kunitzer. f 

Mitglied⸗Secretär Paſtor Rondthaler. 
Danßſagung. 
(Eingeſandt.) 

Im Laufe der letzten Zeit ſind mir zur Ver⸗ 
theilung unter die Armen angewieſen worden: 

1) Von der Actiengeſellſchaft der Baumwoll ⸗ 
Manufactur von Louis 
Kohlen; 

2) Von Herrn Robert Biederman 100 Korzec, 
wofür ich hiermit öffentlich herzlich danke. 
Paſtor Rondthaler. 
Die Expropriation von Fand für die Lodzer 
2 Eifenbahn. 
Die Sammlung von Geſetzen und Verordnun⸗ 
gen der Regierung Nr. 25 enthält unter Ande⸗ 
rem die Beſtimmung über Expropriirung von 
Land für die Station Lodz der Lodzer Fabrik⸗ 
Eiſenbahn, ſowie zur Hebung des Verkehrs auf 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
= Berein⸗ nachrichten. 

Sitzung des Commis⸗Vereins. 
weiterem Verfolg unſeres geſtrigen Referats über 
die Sitzung des Commis⸗ Vereins bringen wir 
einen kurzen Ueberblick über den Rechenſchaftsbe⸗ 
richt des 8. Vereins jahres deſſelben. Am 1. Ja⸗ 
mar 1894 zählte der Verein 596 wirkliche Mit 
glieder; im Laufe des Jahres kamen 226 Mtt⸗ 
glieder hinzu, ſo daß gegenwärtig der Verein 
905 Mitglieder zählt. Intereſſante Daten weiſt 
die Caſſa Bilanz, abgeſchloſſen per 31. December 
1894, anf, 
Wir finden unter Anderem, daß der Verein 
über ein in der Handelsbank hinterlegtes Depot 
von 13,286 Rbl. 15 Kop. verfügt. Die Ein⸗ 
nahmen überſtiegen im verfloſſenen Vereinsjahre 
die Ausgaben um 135 Rbl. 24 Kop. Das De 
pot der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe beträgt 3789 
Rubel 97 Kop. Das Depot der Krankenkaſſe be- 
trägt 303 Rbl. 40 Kop. N 1 

Im Laufe des Jahres zwurden 1130 Rbl. in 
verſchiedenen Anleihen verausgabt, von denen 
650 Rbl. wieder einfloſſen. 
In dem Budget pro 1895 werden für Bei⸗ 
teuer, Einſchreibegebühren, Zinſen ꝛc. 9800 Rbl. 

Vorausgeſehen. 
In dem Rechenſchaftsbericht des Informa 
tionsbureaus finden wir, daß ſeitens deſſelben 
29 Poſten mit Kandidaten beſetzt wurden; das 
Juformationsbureau holte 43 Vertrauens- Jnfor⸗ 
mationen ein, worauf daſſelbe jedoch nur 25 

tworten erhielt. Zu Unterflägungen veraus- 
gabte das Informationsbureau von ſeinem Spezial⸗ 
Fond 45 Rbl. 

Die Bibliothek des Vereins, die am 1. Jan. 
1894 1374 Bände zählte, repräſentirte einen Werth 
von 991 NHL. 65 Kop. i 

„In dem vergangenen 
6856 Bücher geleſen, worunter 


n 


Vereins jahre wurden 
2001 ruſſiſche, 


Geyer 200 Korzec 


3224 polniſche, 
ſiſche. Die Bibliothek wurde von 423 Mitglie⸗ 
dern benutzt. Gegenwärtig zählt dieſelbe 1719 
Bände, und zwar 695 in ruſſiſcher, 742 in pol⸗ 
niſcher, 390 in deutſcher und 94 in franzöſiſcher 
Sprache. Im vorigen Vereinsjahre wurden 379 
Rubel 10 Kop. für diverſe Bücher verausgabt. 
Zu Gunſten der Wittwen⸗ und Waſſenkaſſe 
wurden von verſchiedenen Mitgliedern im Laufe 
des Vereinsjahres 1894 — 48 Rbl. 95 Kop. 
geſpendet, während zu Gunſten der Krankenkaſſe 
356 Rbl. 90 Kop. zuſammenkamen. 
Ans Vetrokow. 

— Der Petrokower Magiſtrat hat beſchloſſen, 
das Gehalt feiner Beamten um 25 % zu er- 
höhen; es iſt dieſes im Laufe der letzten zehn 
Jahre ſchon die zweite Gehaltserhöhung. An⸗ 
läßlich deſſen erinnert der „Tydzien“ daran, daß 
die Gehälter der Biamten einer fo reichen Inſti⸗ 
tution, wie es die Bodeneredit⸗Geſellſchaft iſt, 
vom Jahre 1876 an ohne Aenderung geblieben 
ind. — f 


Aus Szenſtochow. 
*— Wie dem „Warſch. Dnew.“ aus Czenſto 
chow geſchrieben wird, nahm ſich am 20. Febr. 
in einem Zimmer des Eagltſchen Hotels der 
Buchhaltergehülfe der Bendinſchen Kreiskaſſe, der 
22jährige M ki, durch einen Revolverſchuß das 
Leben. Das Motiv des Selbſtmordes hat nicht 
feſtgeſtellt werden können. 


Seichenſchule. 
Die Entwickelung des Kunſtſinns macht in 
unſerer Stadt immer größere Fortſchritte und 
das aus dem verfeinerten Geſchmacke hervorge⸗ 
gangene Beſtreben auch in gewerblicher Hinſicht 
ſich der künſtleriſchen Vollkommenheit zu nähern, 
ſtellt heutzutage nicht nur an das Kunſtgewerbe, 
ſondern auch an das gewöhnliche Handwerk 
größere Anforderungen, als zur Zeit unſerer 
Vorfahren. Dieſem Umſtande Rechnung tragend, 
hat der akademiſche Maler Herr Witold Wolczaski, 
welcher ſich bereits früher durch eine ganze Relhe 
wohlgetroffener Portraits in hieſigen bürgerlichen 
Kreiſen einen ruhmreichen Namen erwarb, auf 
Grund eines Decretes Sr. Excellenz des Herrn 
Warſchauer Schulcurators, eine Zeichenſchule 
in Lodz, Zawadzka Straße Neo. 27 eröffnet, die 
jungen Leuten Gelegenheit bietet ihre Talente in 
dieſer Richtung auszubilden. Bei der hervorra⸗ 
genden Bedeutung, welche Induſtrie und Gewerbe 
in unſerer Stadt einneh nen, dürfte es auch weitere 
Kreiſe intereſſiren, zu erfahren, daß Herr Wolczaski 
eine ſpeckelle Abtheilung für kunſtgewerb⸗ 
liche Zeichnungen errichtet, eine Lehranſtalt, 
die für Zöglinge des Baugewerbes, der Tiſchlerei, 
Schloſſerei ꝛc. ſchon längſt zum Bedürfniſſe ge⸗ 
worden iſt. Wir begrüßen es mit Befriedigung, 
daß unſere Stadt um eine ſolche Lehranſtalt 
bereichert wurde. 


Es iſt bereits längſt feſtgeſtellt worden, daß 
zum Bierausſchank die unlängſt erfundenen 
Kohlenſäure⸗Blerapparate die beſten und am 
Meiſten ihrem Zwecke entſprechenden find, da das 
Bier während der ganzen Zeit des Ausſchankes 
bis auf den letzten Tropfen ſeine urſprüngliche 
Güte und ſeinen erfriſchenden Geſchmack behält. 
Ein Schalwerden deſſelben iſt gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen, da es, der verderblichen Einwirkung der 
a. hmosphäriſchen Luft entzogen, ſich dauernd unter 
einem mäßigen Dreck derjenigen Gaſe befindet, 
welcher ihm feinen er friſchenden Wohlgeſchmack 
verleihen und bewirken, daß es gut bekommt. Iſt 
das Bier zu arm an Kohlenſäure, fo wird es 
während des Ausſchankes weſentlich verbeſſert und 
ſchmackhafler, ſo daß die letzten Gläſer vom Faß 
die beſten und bei Kennern die beliebteſten find. 
Da ein Verluſt an abgeſtandenem, ſaurem Bier 
undenkbar iſt, kann man durchſchnittlich bei 1 
Hectoliter auf emen um circa 4 Liter größeren 
Ausſchank rechnen. Der Wirth kann ſelbſt bei 
geringſtem Conſum die größten Fäſſer auflegen; 
ein Schalwerden des Bieres iſt gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Bier gewinnt in Folge des gleich⸗ 
mäßigen Gehaltes an Kohlenſäure weſentlich an 
Klarheit und Glanz und ſetzt es in den Leitungen 
wenig ab. Die Handhabung der Apparate iſt 
äußerſt einfach und ſicher. Durch den Uebergang 
der flüſſigen Kohlenſäure in Luftform wird Wärme 
gebunden, alſo Kälte erzeugt und daduich Eis ge⸗ 
ſpart. Die Behörden, der Brauer, der Wirth 
und die Conſumenten erhalten durch die Anwen⸗ 
dung der flüſſigen Kohlenſäure bei Bierdruck⸗ 
Apparaten volle Sicherheit, daß das Bier min ⸗ 
deſtens in gleicher Güte zum Ausſchank gelangt, 
wie es vom Bcauer geliefert wurde. 

Dieſe Vortheile wiegen die Koſten der Anlage 
und des Betriebes reichlich auf, und kann jedem 
Wirthe, welchem daran gelegen iſt, feinen Gäſten 
ein der Geſundheit zuträgliches, gut bekömmliches 
Bier vorzuſetzen, nur die Anwendung der flüſſigen 
Kohlenſäure zur Bierpreſſton empfohlen werden. 

Dieſe vorzüglichen Kohlenjäure » Bierbrud- 
Apparate find in der Eiſenwaarenhandlung 
von Enaefar Milker, Lodz, Neuer Ring, 
wo ſich der Alleinverkauf derſelben befindet, 
zu haben. N 


Neueſte Nachrichten. 
Petersburg, 28. Februar. Um 3 Uhr 
Nachmittags geruhten Seine Majeſtät der Kaiſer 
und Ihre Majeſtät die Kalſerin Alexandra Feo⸗ 


dorowna die Bilderausſtellung der Akademie zu 
befichtigen. Seine Majeſtät der Kaiſer kaufte 


ſich großer Fehler bewußt ſei. 


Fodzer Det un. 
1433 deutſche und 198 franzö⸗ 


zwei Bilder: „Die Eroberung Slbirtens“ von 
Surykow und „Die Morgendämmerung“ von 
Briulow; Ihre Majeſtät die Kaiſerin kaufte eben⸗ 


falls zwei Bilder: „Der Fichtenwald“ v. Schyſch⸗ | 


kin und „Der Winter“ von Duboweki. 


Petersburg, 28. Februar. In der römiſch⸗ 
katholiſchen heiligen Katharinen ⸗Kirche fand ein 
Trauergottesdienſt für den entſchlafenen Erzherzog 
Albrecht ſtatt. Anweſend waren: Seine Majeſtät 
der Kaiſer, Ihre Majeſtät die Katjerin Alexandra 
Feodorowna, Ihre Kaiſerliche Hoheit die Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna, Ihre Kaiſerlichen Ho⸗ 
heiten die Großfürſten, die höheren Hof⸗Würden⸗ 
träger, das diplomatiſche Corps, der Stab und 
die Oberoffiziere. 


Petersburg, 27. Februar. Das Project 
der niederen Gewerbeſchulen wird in nächſter Zeit 
im Reichsrath der Durchficht unterworfen werden. 
Es wird projectirt, niedere Gewerbeſchulen in Dör⸗ 
fern und kleinen Städten zu eröffnen; in denſel⸗ 
ben ſollen des Leſens und Schreibens kundige 
junge L ute im Alter von 13 —15 Jahren auf 
genommen werden. Der Kurſus ſoll ein vierjähri⸗ 
ger ſein. N 

Buenos ⸗Ayres, 27. Februar. In Roſario 
ſind 17 Perſonen an Cholera erkrankt und 9 ge⸗ 
ſtorben, in Santa Jé 9 bezw. 5 

London, 28. Februar. Das „Reuter ſche 
Büreau“ meldet aus Tſchifu von heute: Die Ja⸗ 
paner räumen die vorgeſchobenen Stellungen bei 
Wei⸗hal⸗wei. Ninghai wurde verlaſſen. Der 
größere Theil der japaniſchen Truppen iſt nach 
Talien wan abgegangen. 

Mabrid, 28. Februar. Dffisielle Tele⸗ 
gramme aus Cuba melden, daß die Aufſtändiſchen 
von Santiago 120 Mann ſtark find, daß die 
Stadt Baira für die Aufſtändiſchen Partet nahm 
und die Truppen große Thätigkeit entfalten. 


Rom, 28. Februar. Der myſteriöſe Schleier, 
der über dem Verſchwinden des Abgeordnete Co⸗ 
mandini lag, beginnt ſich etwas zu lüften, es 
ſcheint, daß Comandint aus Gründen delikater, 
notabene nicht finanzieller Natur, ſich ins Aus⸗ 
land begeben habe. Der wahre Sachverhalt wer- 
de, wie dem Meſſagero aus Mailand telegraphirt 
wird, binnen drei Tagen bekannt werden. Mitt⸗ 
lerweile hat der Abgeordnete Luzzatto, der Beſitzer 
der Tribuna, Comandinis Blatt verkauft. Die 
Angelegenheit Comandini, die zur cause célèbre 
geworden iſt, wird in ganz Italien mit ängſtlicher 
Spannung verfolgt. 

Sprottau, 28. Februar. Seit geſtern ſind 
in verſchiedenen Gegenden Niederſchleſiens wiederum 
heftige Schneefälle niedergegangen. Der Verkehr 
auf den Landſtraßen iſt vielfach gänzlich unter⸗ 
brochen. 

Catanzaro, 28. Februar. Ein junger 
Prieſter feuerte auf den hieſigen Biſchof einen Re⸗ 
volverſchuß ab, durch den der Biſchof ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. N 

Galveſton (Texas), 28. Februar. In der 
Mine zu Whiteaſh in New⸗Mexiko ereignete ſich 
geftern eine fürchterliche Erplofion. Von 50 Berg ⸗ 
arbeitern, welche ſich zur Zeit in den Stollen be⸗ 
fanden, find nur 11 gerettet. Dieſe find ſämmt⸗ 
lich ſchwer verletzt. 
Tageslicht gefördert. 

Halifax (Neuſchottland), 27. Februar. Die 
Terminus ⸗Docks und Lagerhäuſer find durch Feuer 
zerſtört. Der Schaden beträgt 1 Million Dol- 
lars. Die Baulichkeiten find Eigenthum der Re⸗ 
gierung. Ganz Neuſchottland leidet unter furcht⸗ 
barem Hochwaſſer. 

Teheran, 28. Februar. Die außerordentliche 
ruſſiſche Geſandtſchaft iſt geſtern nach Enſeli ab- 
gereiſt. Der Geſandtſchaft wurden während der 
geſammten Dauer ihres Aufenthalts in Teheran 
auf Befehl des Schahs ungewöhnliche Ehrenbezei⸗ 
gungen erwieſen. Die Verabſchtedung war ebenſo 
feierlich, wie die Begrüßung. 8 

Leipzig, 28. Februar. Das Reichsgericht 
hat die vom Hyptnotiſeur Czynski gegen das Ur⸗ 
theil des Schwurgerichts in München eingelegte 
Neviſion verworfen. 


Peking, 27. Februar. Im heutigen Ka» 
binetsrath, an welchem die Kaiſerin Wittwe 
theilnahm, hielt Prinz Kung eine Anſprache an 
die übrigen Mitglieder des Rathes, im Verlaufe 
welcher er bemerkte, daß die Japaner Beſitz von 
Korea ergriffen und die koreaniſchen Wirren als 
Vorwand zum Kriege genommen hätten, während 
doch zweifellos eine Verſtändigung mit China 
leicht angebahnt werden konnte, im Falle Japan 
vor Beginn der Feindſeligkeiten in Peking Be⸗ 
ſchwerde geführt hätte. Es ſtände feſt, daß alle 
ſchwebenden Fragen ohne Krieg hätten ausgeglichen 
werden können. Prinz Kung gab zu, daß China 
Die Kriegführung 
wäre mit geringem Verſtändniß gehandhabt wor⸗ 
den, namentlich hätten ſich einige der höh ren 
Offiziere als vollkommen unfähig erwieſen. Dafür 
müſſe jetzt China leiden. In dieſem Augenblicke 
wüßte China nicht, was Japan bezweckte oder 
vielmehr forderte. Nach der Anſicht mehrerer 
Mitglieder des Kabinetsrathes würde Japan 
wahrſcheinlich das eroberte Land nebſt 400 Millio⸗ 
nen Taels Kriegsentſchädigung beanspruchen. 
Prinz Kung flelt die Möglichkeit einer derartigen 
Forderung in Frage und fügt hinzu, daß China 
auf der Bafis von Prinzipien unterhandle, währ⸗ 
end Japan allerdings auf der der Macht handeln 


könne. China wiſſe jetzt, daß ſeine Armee ſchwach 


ſei, und er (Prinz Kung) wäre zu dem Entſchluſſe 


1: führen. 


29 Leichen find bereits ans 


gekommen, daß die einzige verbleibende Alterna⸗ 
tive iſt, den Frieden möglichſt ſchnell herbeizu⸗ 
Aus dieſem Grunde ſeien die Friedens⸗ 
Bevollmächtigten nach Japan geſchickt worden, um 
die Friedens⸗Bedingungen zu berathen und ſich 


| Im Namen Chinas einverſtanden zu erklären, eine 


Kriegsentſchädigung zu zahlen. Dies würde in 
Anbetracht der ungeheuren Kriegsausgaben, zu 
welchen China auch ſeinerſeits durch den Krieg 
veranlaßt würde, allerdings große Opfer erhei⸗ 
ſchen, jedoch ſeien die friedlichen Abſichten Thinas 
aufrichtiger Natur, und falls Japan gewillt ſei, 
Entgegenkommen zu zeigen, ſo wäre der Friedens⸗ 
ſchluß wohl möglich. Würden China jedoch ſei⸗ 
tens Japans exorbitante Forderungen geſtellt, ſo 
glaube er im Namen des verſammelten Kabinets⸗ 
raths und der ganzen chineſiſchen Nation zu 
ſprechen, wenn er ſage, daß China dann entſchloſſen 
wäre, den Kampf fortzuſetzen. 

Auf den Einwand eines Mitgliedes, daß China 
dann nur weitere Niederlagen zu erwarten hätte, 
antworttte Prinz Kung: „Wird Japan im 
Stande ſein, alle unſere ausgedehnten Provinzen 
mit Truppen zu überſchwemmen? Werden die 
übrigen Nationen damit einverſtanden fein? Wäre 
China im Unrecht fo würde es auch dies willig 
erdulden.“ Dieſe Worte Prinz Kungs, welche die 
Anficht der Mehrzahl der Anweſenden ausdrückten, 
machten einen tiefen Eindruck. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe im Verein mit Prinz Kung ſchlug dann 
Lihungchang als die für die Entſendung nach 
Japan zur Friedensunterhandlung geeignetſte 
Per ſönlichkeit vor, womit ſich ſämmtliche Mit- 
glieder dis Kabinetsrathes einverſtanden erklärten. 

Eſſen a. R., 28. Februar. Ja voriger 
Nacht hat ſich die Frau des ſozialiſtiſchen Agitators 
Gappert in Braubauerſchaft mit ihren drei Kin⸗ 
dern, zwei, ſechs und zehn Jahre alt, mit Stricken 
zuſammen gebunden, in die Emſcher geſtürzt. 
Das älteſte Kind, ein Knabe, machie ſich frei und 
wurde gerettet. Ec erzählte von der Noth ber 
Familie und den Mißhandlungen des Vaters. 
Letzterer wurde verhaftet. Die Leichen ſind bereits 
gefunden. 

Hamburg. 28. Februar. Der Inhaber der 
großen Baum wollfirma „Ehrhorn u. Hadler“ hat 
ſich das Leben genommen. Eine Unterſuchung er⸗ 
gab, daß Hadler über eine Millton Mark von ei⸗ 
nem Fond Unmündiger veruntreut hat, welche er 
in Börſenſpcculationen verlor. 


Wien, 28. Februar. Kaiſer Wilhelm ernannte 
Kalſer Franz Joſeph zum Feldmarſchall der deut⸗ 
ſchen Armee. (Dieſe allerhöchſte militäriſche Würde 
bekleidete bis jetzt der verftorbene Eczherzog Al- 
brecht. Anm. d. Red.) 

Antwerpen, 28. Februar. Das Blatt 
„Le Matin“ veröffentlicht einen Leitartikel über 
die beabſichtigte Abdankung des Königs Leopold, 
in welchem es u. a. heißt, daß in einer der letzten 
Miniſterrathsſitzungen der Miniſterpräſident dem 
Könige mitgethetlt habe, daß man dem Geſetze be⸗ 
treffend die Annektion des Kongoſtaates wenig 
Sympathien entgegenbringe, und daß das Mi⸗ 
niſterium bei dieſer Frage wahrſcheinlich zu Falle 
kommen werde. Der König habe darauf geunt- 
wortet, wenn das Geſetz von der Kammer ver: 
worfen werden ſollte, werde nicht das Miniſterium, 
ſondern er, der König gehen. 


Vermiſchtes. 


Sie transit gloria mundi! Aus Rom wird der 
„Frankf Zig“ berichtet: „Eine traurige Scene ſpielte ſich 
jüngſt vor dem hieſigen Tribunal ab. Auf der Anklagebank 
ſaß unter der Anſczuldigung des Dlebſtahls die achtund⸗ 
zwanzigjährige Comteſſe Clarice Strozzt. Als fie geboren 
wurde, lebten ihre Eltern in Reichthum und Pracht und ihr 
Daus gehörte zu den glänzendſten des päpſtlichen Rom. 
Später gerleth Graf Filippo Strozzi in Vermögens verfall 
und zog ſich mit ſeiner Frau, einer geborenen Marcheſa 
Biondi, nach Bologna zurück, wo er in den denkbar beſchei⸗ 
denſten Verhältniſſen lebt. Bis vor anderthalb Jahren 
lebte Clarice bei ihren Eltern, dann begab fie 
ſich zu einer Freundin nach Catania, hielt ſich mit 
dieſer eine zeltlang in Caſtellamare auf und nahm dann, 
um nicht in das Elternhaus zurückkehren zu müſſen, in 
Rom eine Stelle als Stu benmädchen aa, die fie zu Reu⸗ 
jahr mit einer anderen vertauſchte Nach etwa vierzehn 
Tagen vermißte ihre Herrin einen koſtbaren Ring und an: 
dere Juwelen. Das Mädchen wurde beobachtet und man 
ſtellte feſt, daß fie zu einem Goldarbeiter einen Brillanten, 
eine Perle, einen koſtbaren Ring, eine perlenbeſetzie B.iſen⸗ 
nadel getragen und die Herſtellung eines neuen Schmack⸗ 
gegenſtandes aus allen dieſen Dingen beſtellt hatte. die ſich 

als Eigenthum ihrer Herrin erwieſen. Die Comteſſe wurde 

verhaftet, obwehl fie verſicherte, daß ſie die betreffenden 
Gegenflände von ihrer Freundin zum Geſchenk erhalten habe. 
Zur Verhandlung hatten ſich freiwillig viele der röm:ſchen 
Ariſtokratte angehörige Herren, die einſt im Hauſe des 
Grafen St ozzi verkehrt hatten, eingefunden, um zu Gunſten 
der Ange lagten auszuſagen, aber das Beſte, was fie von 
ihr jagen konnten, war, daß bie Comteſſe durch die trauri⸗ 
gen Lebensſchickſale der Familie, ſewie durch eine unglück⸗ 
liche Liebe an ihrer geiſtigen Geſundheit Schaden gelitten 
habe und für ihr Thun kaum verantwortlich ſei. Da auch 
der medieiniſche Sachverſtändige fie als „nur halbverant⸗ 
wortlich“ claſſifttirte, hielt der Richter eine Frelheitsſtrafe 
von zwölf Tagen, die durch eine Präventivhaft von glötcher 
Dauer als verbüßt erachtet wurde, für genügende Sühne 
ihres Bergehens.“ 

Van einer gefährlichen Erbſchaft wird aus 
Szegedin berichtet: Die Tochter der Menageriebeſitzerin 
Kupetzki will gegen den Willen ihrer verwittweten Mutter 
einen Thlerbändiger helrathen und verlangt die Herausgabe 
des väterlichen Erbthetls, das aus Löwen, Tigern und 
anderen Thieren beſteht. Die behördliche Commiſſion er⸗ 
ſchlen in der Menagerie, um die Ausfolgung der Erkſchaft 
an die Tochter durchzuführen Als die Commiſſion eintrat, 
riß Frau Kupetzkt die Thüren der Kifige auf und rief den 
Beamten zu, ſie möchten doch von der Verlaſſenſchaft Beſitz 
ergreifen. Entſetzt wichen die Beamten zurück und die Frau 
ſchloß dann die Thür wieder. 

Die ſprichwörtlich gewordene Schuelligkei! der 
Amerikaner erhält eine ſattriſche Beleuchtung durch fol- 
gendes von der öſterreichiſchen Central Commiſſton der 
Weltausſtellung in Chicago ausgegebene Communiqué: „In 
Folge zahlreicher an die Central⸗Commiſſton gelanzender 
Anfragen ſieht ſich dieſelbe zur Mittheilung veranlaßt, daß 
die ſchon für Ende des Jahres 1894 in Ausſicht geſtellte 
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Zuſendung der Preiſe für die in Chicago prämiirten öſter⸗ 
reichiſchen Ausſteller neueren Nachrichten aus Weſhinton 
Ffolge eine Verzögerung erfahren hat. Auf mehrere An⸗ 
fragen der Central⸗Commiſſion wurde offieiell als Grund 
der Verzögerung die verſpätete Fertigſtellung der Preisme⸗ 
daille, ferner die durch den Krieg in Oſt⸗Aſien verzögerte 
Lieferung von Papier und P. rgament für die Diplome — 
welche Lieferung nach einem Uebereinkommen der amerika⸗ 
niſchen Regierung mit Japan letzterem übertragen iſt — 
dezeichnet. Sobald die Auszeichnusgen bei der Commiſſion 
einlangen, wird dieſe die Ausſteller ſofort hiervon in Kennt: 
niß ſezen.“ Die Ausſtellung in Chicago fand bekanntlich 
im Sommer 1893 ſtatt. Sollte es außerhalb Japans kein 
Papier und Pergament mehr in der weiten Welt geben? 
Ein heiteres Geſchichtchen, das ſich in der Nacht 
zum Sonnabend, in dem Detentionshauſe in Braunſchweig 
zugetragen hat, erzählt das Br. T. wie folgt: In den 
frühen Morgenſtunden des Sonnabend wurde ein Nachbar 
des Detentionslokals durch Pfiffe, Hilferufe und mehrmali⸗ 
ges Rufen aus dem Schlafe geſchreckt; doch da aus den 
Sefängnißzellen öfter ähnliche Rufe von trunkenen und 
kkandalirenden Jaßaftirten erlönen, beachtete er den Anruf 
auch diesmal nicht weiter. Doch am Morgen ſtellte ſich 
heraus, daß die Rufe von — vier eingeſchloſſenen Beamten 
herſtammten. Ein Nachtwächter hatte nämlich in der frag: 
lichen Nacht mit Unterſtüzung zweier Polizeiſergeanten einen 
renitenten K rreſtanten im Haftlokale eingeliefert, und als 
nun der widerſtrebende Gefangene von ſeinen drei Beglei⸗ 
tern und dem dienſtttzuenden Gefängnißwärter in einer Ge⸗ 
fängnißzelle angeſchloſſen werden ſollte, ſchloß ſich hinter der 
ganzen Geſelſchaft auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe 
die nur von außen zu öffnende Zellenthür, und ſtatt eines 
Sefangenen waren es nunmehr fünf. Erſt nach längerer 
Zeit wurde ein die Kuh ſtraße durchſchreitender Nachtwächter 
auf den Lärm in dem Detentionshauſe aafmerkſam und 
bewerkſtelligte die Befreiung der eingeſperrten Beamten. 


Induſtrie, Handel u. Verkehr. 


*— Eiſenbahnnachrichten. Die Ver 
waltung der Warſchau⸗Wiener Bahn hat infolge 
der Zunahme des Paſſagierverkehrs beſchloſſen, 
die Zahl der täglich in beiden Richtungen cour⸗ 
firend üge um drei zu vermehren. Dieſe neuen 


— 
—— nissen 
—— — 
— —ä—ä — 


Züge werden zwiſchen Warſchau einerſeits und 
Skierniewice, Petrokow und Sosnowice anderer- 
jeits courſiren. Unabhängig davon wird mit der 
Einführung des Sommer Fahrplans noch ein Zug 
mit Waggons aller vier Claſſen eingeſtellt werden, 
der bis zur Grenze ſelbſt gehen Toll. 


= 
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Die letzte Baumwollernte in den 
Vereinigten Staaten hat nach Angabe des 
Waſhingtoner Ackerbaudepartements einen Ertrag 
von 9,088,000 Ballen ergeben. Auf di einzel⸗ 
nen Staaten vertheilt ſich dieſe Quantität wie 
folgt: Nord Carolina 442,447 Ballen, Süd. Ca⸗ 
rolina 787,808 Ballen, Georgia 1,151,460. Flo⸗ 
rida 45,637, Alabama 825,726, Miſſiſſippi 
1,127,260, Louifiana 725,858, Texas 2,861,653, 
Teneſſee 303,914, das Indianer Territorium 
112,381 und die übrigen Staaten 39,169 Ballen. 
Auf die Märkte waren bis zum 1. Februar 
89, pCt. des Geſammtertrages der Ernte gebrackt 
worden. ö 

— Radom. Wie die „Gaz. Rad.“ be⸗ 
richtet, hat ſich im Dorfe Gromadzice die Pro⸗ 
duction von Spitzen ſtark entwickelt. Die Spitzen 
örtlicher Pruduction waren in Warſchau ausge ⸗ 
ſtellt und fanden hier ſofort Abnahme. 

Die Handſchuhfabrikation in War⸗ 
ſchan überſteht eine ſchwere Kriſis und fünf recht 
bedeutende Firmen haben ihren Bankerott erkrärt. 
Die Urſache dieſer Kriſe iſt eine allgemeine Ver⸗ 
theuerung des Leders in Folge ſtarker Nachfrage | 
von Seiten Rußlands und des Auslandes. | 

Agenten ausländiſcher Firmen kaufen 
in Petersburg augenblicklich recht bedeutende Men⸗ 
gen von Pelzwerk auf, aus welchem Grunde das⸗ 
ſelbe auch recht bedeutend geſtiegen if. Dieſel⸗ 
ben Agenten haben ſich auch nach Selfingfors, | 
Abo und Tawaſtehus begeben und dort gleichfalls 
recht viel Pelzwerk zuſammeng⸗kauft. welches 1 


Xodıer Sertirer, 


— 


Allgemeinen mäßige. 


zum Gerben nach Brüßel beförderten. Fuchs, 


Hafe, Bär und Fiſchotter find die am meiſten be 


gehrten Pelzſorten. 
Fraukfurt a. ., 27. Februar. (Reminis⸗ 
cere Meile für Tuchwaaren.) Die Meile, welche 


I ton jitzt als beendet gelten kann, hat keinen be⸗ 


ſonders günſtigen Verlauf genommen. Auch die 


nicht überall bekannt gewordene Verlegung der 
Meſſe ſcheint den Verkehr in ungünſtiger Weiſe 


beeinflußt zu haben. Die Zufuhren waren im 
Mit größeren Lagern wa⸗ 
ren Forſt, Guben, Sommerfeld, Schwiebus, Neu⸗ 
damm, Finſterwalde und andere Plätze vertreten. 
Cottbus, Spremberg und die ſächſiſchen Fabrik⸗ 
ſtädte hatten Lager von Belang nicht zugeführt. 
Auch die Käufer waren nur in verhältnigmäßig 
geringer Zahl erſchienen; inebefondere fehlten die 
großen Conſumenten faſt ganz. Was die Preiſe 
anbetrifft, ſo klagten die Verkäufer noch immer 
ſehr über ſolche, obwshl das Rohmaterial in letz⸗ 
ter Zeit feſter im Preiſe geworden iſt. Die Be⸗ 
ſchäftigung für Herrenſtoffe iſt ziemlich regel⸗ 
mäßig; beſſer ſind jedoch die Fabrikanten von 
Damenmäntelſtoffen beſchäftigt. 


Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Dieriag. 


Lodz, den 1. März. 
Wetter: Schön 


Temperatur: Vormittags 3 Uhr 4 Kälte 
Mittags 1 „ Wärme 
Nachmittag; 6 „ 9 


* 


Barometer: 739 geſtiegen. 
Windrichtung: Weft 
Maximum 4 Kälte 
Minimum 0 
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Fremden- 
Hatel Bictaria 


Herren: 


—— — — §¶[—AwP :. tere ieh ATTRE nen eUTLARETEnAG near 

3 —— 4 kanns 

— — 
70 


Nero. 52 Rn 


Warſchau, Mangubt und Szerkes aus Moskau, 
Odeſſa und Wislicki aus Konsk. : 


Maler s 


Caurs- Bericht. 
Berlin, 1. März 1895. 
Geld⸗Cours 190 Rubel 218.80. 

(Geſtern 218.95.) 
Ultimo 219.0 0. 
(Seſtern 219.00. 
Warſchau, 1. März 1895. 


(Seflem: 
Berlin 45.85 45.82 
London 9.3 ¼. 9.34½ 
Paris 37.25 37.25 
Wien 75 86 75 90 
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Die heutige Nummer unſeres Blattes 
enthült 8 Seiten. ee 


Teatr Victoria, 8 


Dzis, 


W 
2 


Ngwsst! 
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Sobote, dnia 2 Marca r. b.: 


pierwszy raz: NOWose! 


von Herren- 


Ecke Petrikauer- m Nawrotstr. Nr. 2, Haus 


| u. Damen-Confections-Stoffen, passend für Hosen, 
Anzüge etc., etc, etc., Kleiderstoffe, Pellerinen, Blousen, Flanelle, Fla- 
nellette, zu enorm billigen Preisen bei | | 


= 


Röcke, 


55 2 


—— 
— 


a 


— 


Am Freitag Abend, 5 Uhr, 
Gattin, unſere liebe Mutter, T 


— 
— 


Rei 


im Alter von 36 Jahren. 


März, Nachmittags 3 Uhr, vom 
aus ſtatt, wozu alle Verwandten, 


verſchied ſanft im 
ochter, Schweſter, Tante und Schwägerin 


Die Beſtattung der irdiſchen Hülle der theuren Entſchlafenen findet Sonntag, den 3. 
Trauerhauſe, Ecke Dzielna⸗ und Skwerowa⸗Straße Nro. 44 
Freunde und Bekannten eingeladen werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Herrn meine innigſtgeliebte unvergeßliche 


Tischer. 


Nachmittag, 
| ganden gekommen. 


— 


denſelben binnen 8 


tiegerartig geſtreift, mit weißer Bruſt und weißen P 


Der unrechtmäßige Aneigner 


e, 5 


„ ah foten, ik am Mittwoch 
aus dem Haufe Konheim, Ecke Ziegel⸗ und Widzewska⸗Straße ab⸗ 


des Hundes wird höfl. erſucht 


Tagen wiederzubringen, widrigenfalls ich denſelben gerichtlich 
Gust. Zalewski, uikolajewska⸗Str Nr. st. 


$ 
[1 
| belangen werde. 
i 


3 
1 


F 


von 


Herten. und Kinder⸗Schuhwaaren 
. zu äußerſt billigen Yreiſen. 
. Przyjemski, Schuhwaaren⸗Niederlage, 


Ecke Peirikauer- u. Poludniowa⸗Straße Nro. 14. 


5 =S = 
mp 


Aan, pn f, we. TBanẽERvt 10p9ra 


Zu den billigſten Preiſen führe 


Leitungen 


unter eiähriger Garantie aus. 


Jogsgackaa habpawmaa eaBBH⁴e Apora 
AOBOAHTE 10 Bcebömaro cETBHIg, d Mapra 
6/18 aaa e r. 3 10 yacop» Frpa ma ros. 
er. Aoasb ÖYayTn npo aasee eb aysulona 
ZPoNE ToBapOBE, O HEBNETP2GOBABIH K6TOPHXE 
63110 06 Ee AB TTerpoxoserurs TyGepn- 
CHUXb BHO XD EN 47, 48 n 49· MS- 
crgoft ragerk Hoasepꝰ Heätyarz KEN 268, 269 
a 270 eme roh: nanı M 155 O Maa 
29 ana 1894 r. er. Tpomsmers 10 Gao 
yscyeroä BnenorRH 4 uyaa ornp. Aöpameons 
Aan Upeasasnteia; maeı. * 5166 ABryera 
5 ara 1894 f. ez. Aregxcannpon I kozeca 
1 U. 27 S. ornp. IIIYMan aan Inchepa; aara 
* 13416 Aagapk 11 ana er. Kensie meöenb 
610 agz. orıp. Debep» Aan npegrahhrens u 
Hau. W 18224 Imaz 11 ana 1874 f. er. Reibe 
boa 6 u. 5 P. ornp. Tpausepꝰ za npegb- 
ASHred. 


— 
Dankſagung. 
Für die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung meines leben 


Jatten, un⸗ 
ſeres guten Vaters, Bruders, Sohnes, Schwagers und Onkels f 


fagen wir allen Freunden, Verwandten und Bekannten, insbeſondere aber Herrn Paſtor 
Schmidt für die troſtreichen Worte im Haufe wie arr Grabe und ferner dem Kirchen⸗ 
Geſang⸗Verein der Johannis Gemeinde, wie auch den Serren Trägern und Pofauniſten, 
den tiefgefüh teflen Dank ̃ 
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Die trauernde Familie. 


Tüchtige 


Seidenbandweber, 


Treiberinnen und Spulerinnen 


Aanien» ſ ou 
HOTEPAIB eBof Berb Ba cBOGOASdòe po- 
zanie, Bann ai Marnerparone r, Joask- 


z 2 - 
Sapehb Hpkeskyr 

HOTFPATS cso änder HA CEOÖEAEDe npo- 

Küsanie, BUISHENÄ B0ATOMS TM. Paxoromt, 


| 
h 


En LNORENE) 


a € \ werden per ſofort geſucht bei N. Domano- 
Eameamift Gia ra son, or gars Hamermiä Senrosommrs raseh orsazs | wiez, Petrikaucz⸗Straße Nro. 59, im 
a5 Marzerpars rop. edu. 1750 


zoauılu. ° 1731 Hofe, 3. Eta ze. 2761 


kB AOBOAATB 40 Beeoömaro eBBIABHIA, ar 
‘Despaaa 21 (Mapra 5] MH cr. BS 10 yae. 
Tzpa, na rohapnof cr. Jogab 6er mpo- 
dagarben Ch HyGAHAHarO Topra HERDETP eo · 
BSEHhlfHf Tpanenopr KamerHaro AA BBCOM 
1422 nya, upRRBmIiH W Zons Despasa 


1768 


5 


majace dobre Swiadsstwa branzy nandlowei, 
zaajaca jezyki polski, russki 1 niemiecki, 
jako tes rachunkowosé, poszukuje zajecia. 
Lask. oferty pod M. W. uprasza sie la- 
da& w redakcyi nin. pisma 8 


Geſunde und ſchmackhafre 
5 2 0 


Milt. 


wie auch tägliche Koft bekommt man Oluga⸗ 
Straße Nro. 21, Wohnung Pro. 19, Offizine, 
rechts, 7. Elage. 1765 


m-ua 5/17 ana 1895 pon A0 nana aH MAAO f 
ckopocrg er. HukRA N 908. 


1745 


Näheres Petrikauerſtraße Nr. 130 nen, 
Wohnung Nee. 7. 1768 


Dpanunuma Naa 
AorepZAa BO HacaopTs, BMAaHRETH BOÄTOMG 
ri Bysexz, Hackaro y haAa. 8 
Hamenmifi Gaaronο⁰ g oT1aTs rakOBOf u- 
Ain 1759 


Ein Mann geſetzten Alters (Chriſt), 


perfecter Ruſſe, 
mit allen Comptoirarbeiten, ſowie der raſſiſchen 
und deutſchen Correſpondenz vollkommen ser 


traut, ſucht Stellung. 1762 
Adreſſen empfängt die Papier handlung von 


Serrn Pekerſilae ur ter Dt N. FI. 118. 


Nerven⸗Arzt ; 
zliasberg 


aus der Klinik des Prof. Mendel (Berlin, 
Electricität und Maſſage gegen Lüäh⸗ 

mung, Krampf, Rheumatismus. 
Deirtrauer⸗Straße Nro. 28, Haus Petritowski, 
2 2. Etage. 1424 


e dhl 


heater. 
Hente, Sonnabend. den 2. März 1895: 
21. populäre Vorſtellung im neuen 
Jahre zu wirklich populären, bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten, halben Preiſen 
der Plätze. 
In großer Ausſtattung. Neue Coſtüme! 
Nene De corationen! Neue Requiſtten 2c. 
Im 2. Akt: Uniformirtes Extra⸗Bühnen⸗ 


Muſik⸗ Corps ꝛc. 
Zum 23. Male: 


ii 


U U 


Sroße Operette in 3 Akten ron Carl Zeller. 
Morgen, Sonntag, d. 3. März 1895: 


In gänzlich neuer und glänzender Uus⸗ 
stattung! 5 
Sum 1. Male: 


2 7 ö 
Das Sonntagskind. 
Sroße Operette in 3 Akten von Carl 
Millöcker. 
Hauptparihien: Lady Sylvia Rockgill: 
Marie Peuné, Betiy Parnell: Mann 
Hünſeler, Triſtan Florival: Felix Stege- 
mann, Sir Edgar Canimor: Franz Schu: 
der, Rolf Butterſteld: Otto Hanueld 2c. 


— Dienſtag, den 5. März 595: — 
Benefis für den Regiſſeur Herrn 
Hermann Metz. 


Doctor Klaus, 


Driginal⸗Luſtſpiel in 5 Akten von A. L Arronge. 
Verfſaſſer von „„Mein Leopold“, „Dates 
mann's Töchter, „Compagnon“ 2c. 

Die Direction des Thalia⸗ 


1768 Theaters. 


Billigste Taschenuhr 
der Welt! 


Nur 4 Rubel 50 Kop. 


Engliſches Werk, Nickel, Remontoir und 
Seeundenzeiger. - 
— Lager für neue Erfindungen, — 
St. Petersburg. 
Sr. Morfkaja 33. — 


Dr. med. M. Berenstein, 

(Cegielnianafiraße 22) e 

hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher un 

praktiſcher Ausbildung auf inigen Univerſitäten 

Dieutſchla. ds hier niedergelaſſen und empfängt 
nur en 1482 


zg Ohren- und Raſeu⸗Krauke 


von 9—11 Uhr Vorm und 4 —6 Uhr Nachm. 


2 möblirte Zimmer 


find ſofort zu vermiethen. = 1626 
Srednia⸗Straße Nr. 77 neu, 
Wohnung Nr. 1 


8 Eine neue 
1 € 
B 
Echuß⸗Spulmaſchine 
mit zwanzig Spindeln iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen, Widzewska⸗Straße Nr. 143 nen, 
bei Ulrich. 1655 


Ein Lackierergehülfe 
2 und ein Lehrling = 


Können ſich zum baldigen Antritt melden. 


Przejazd⸗ (Meiſterhaus) Straße 2. 


Uebernehme 


Beſtellungen auf Feder⸗ und Spit narbeiten 
und ertheile auch Unterricht in Broderie⸗ und 
Tapifferte⸗Arbeiten. 1260 


_Iadopninfcahe 3% 


Ein junger Mann, 
vollſtändig mittellos, der ruſſiſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache vollkommen mächtig, ſucht irgend 
eine Anſtellung in einem Comptolr oder dergl. 
gegen geringe Anſprüche Gefl. Offerten unter 
A. K. find an die Exp. d. Bl. erbeten. 1690 


Die Gärtnerei 


: 33. e ae = 
beehrt ſich dem geehrten Publikum einen grö⸗ 
3 1155 Roſen, Mniglöckchen, 
Hhacinthen u. f. w. zu Kränzen, Bouguets, 
Suirlanden, Körben, Jardinieren, zu empfehlen. 
Beſtellungen werden ſchnell, ſauber und zu den 
Hligften Preiſen ausgeführt. Uebernehme auch 
Die Inſpertion von Gärten, ertheile Auskunft 
über Anlagen von denſelben und fertige Pläne 
an. Gleichzeitig übernehme auch die Schmück⸗ 
ung von Grabſtätten, „Decorationen 
bon Begräbniſſen, Hochzeiten 5 97 


= IR, 
Eime Parterre⸗ 


Frontwohnung, 


Zeſtehend aus 5 Zimmern, an der Promenaden⸗ 
Straze Neo 11 gelegen. in welcher ſich gegen⸗ 
wwürtig ern Geſchäftslocal befindet, iſt per jofart 
du vermiethen und vom 1. Jul a. er. ab zu . 
ziehen. Daſelbſt find div. kleine Wohnuu⸗ 
gen vom 1. April I. J. ab zu verpachten 
1 


Näheres 51.1 t 7 n 5. 5.) t a. 2 


Sochachtungs voll g 


F. Kuczynski. 


| 
| 


| 


| 


| 


— sn Fe ine 


Heogra phische Hausbücher. Se 


Arik. 


Von Prof. Dr. Wilh. Sievers. Eine allge⸗ 
meine Landeskunde Mit 154 Abbildungen im 


Text, 2 Karten und 16 Tafeln in Holzſchnitt 


und Farbendruck. In Halbleder gebunden 12 
Mark oder in 10 Lieferungen zu je 1 Mark. 

„Mau ſuchte bis jetzt vergeblich nach einem 
Werk, daß dieſem gleichkäme. 


(„Allgemeine Zeitung“, München.) 


Amerika. 


Von Prof. Dr. Stevers, Dr. E. Deckert und 
Prof. Dr. W Kükenthal Eine allge weine Lan⸗ 
deskunde. Mit 201 Abbildungen im Text, 13 
Karten und 20 Tafeln in Holzſchnitt und Far⸗ 
bendruck. In Halbleder gebunden 15 Mark 

oder in 13 Lieferungen zu je 1 Mark. 
„Noch nie hat es ein Vuch gegeben, aus dem 
man ben Erdtheil Amertka fo klar und mit fo 
guter Ver anſchaulichung Hätte kennen lernen, 
wie aus dem vorliegenden " j 


(Neue Preussische (Kreuz-} Zeitung, Berlin F 


Asien. 


Wild. Sievers. 
Mit 156 Abbildungen im 


Von 
meine Landeskunde. 
Text, 14 Karten und 22 Tafeln im Holzſchnitt 
und Farbendruck. In Halbleder gebunden 15 
Mark oder in 13 Lieferungen zu je 1 Mark. 
„Eine literariſche Erſcheinung von unge: 
wöhnlicher Bedeutung“. 

5 MDeꝛretschie Zeitung“, Wien). 


Europa. 


Van Dr. A. Philippſon und Prof. Dr. L Neu: 
mann. Herausgegeben von Prof. Dr. 8 
it 


Prof. Dr 


Tafeln in Holzſchnitt und Farbendruck. In 
Halbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lie⸗ 
ferungen zu je! Mark. 

„Dies Buch macht alle übrigen Geogra⸗ 
Mann überflüſſig. 


phien für den gebildeten 
5 :  fürerhard Rohlfs.) 


Australien N 
und Ozeanien. 


Herausgegeben von Prof. Dr. Stevers. Eine 
allgemeine Landeskunde Mit ca. 160 Abbil⸗ 
dungen im Text und vielen Karten und Ta⸗ 
feln in Holzſchnitt und Farbendruck. In Halb: 
leder gebunden Erscheint im Herbst 1895.) 
Beſtellungen auf die vorſtehend angezeigten 
Werke nimmt jederzeit zu bequemen Bezugsbe⸗ 
dingungen an die Buchhandlung von 


B. Schattke, 
Petrikauer⸗Straße, vis-à- vis Ludwig Meyer. 
Probehefte zur Anſicht. — Prospeltte gratis. 
Verlag des Vibliographiſchen Inſti⸗ 
Itnts in Ceipzig. 1508 


Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. 
165 Abbildungen im Text, 14 Karten und 28 


Straße 14, 


Przeiazd⸗ 
leiſtungsfähigſte Fabrik von feuer⸗ und 
diebesficheren 362 


Geld⸗ u. Bücherſchränken 


in Eiſen⸗ oder Stahlpanzer. 


— 
AE ne UHR 


een 


Eine Loco. 
Mobile, 


Zcytindrig, 12 Pferdekraft, in gutem Zuſtande, 
iſt zu verkaufen, ımertl zu verpachten. 
1743 Szwarc, Konflantinerſtr. No. 70. 


— — —9brᷓ.ů— — —Ü—ͤ— — 


Dr. net, M. Kotzin, 


Specialarzt für Herz⸗, Lungen⸗ 
u. Frauen⸗ Krankheiten, 1754 
wohnt: Dzielna⸗(Bahn)⸗Straße No. 7, 
und empfängt non 9—11 und von 3—5 Uhr. 
z er ſich eines 1½ jährigen Kna⸗ 
L ben (Eltern unbekannt) anneh⸗ 


tiren will, wolle ſich an Kali- 
nowski, Przejazd Straße Nro. 
7, melden, wo Näheres zu fahre IE 


Decatirapparat 


von der Firma Wagner & Hamburger, Zeipiia, 


iſt zu verkaufen bi Th. Fulde & Co. 


Metall zteßerei⸗ und Armaturen⸗Fadrik, Naw⸗ 
rot: Straße Ne. 32. 6 — 1739 


Ein Fleiſchladen 


mit Wohnung und Werkſtelle iſt ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 
rzewskaſtr. Nro. 893, nen 34. 


1738 


Eine allge⸗ 


Caſſetten, Copir⸗Preſſen ꝛt. 2. 


% men, den Knaben eventuell adop⸗ 


Näheres Ja⸗ 


eu 
— rennen 5 5 8 a N 5 5 
Rache: f. Yan 
* 


Näheres in der Exp. d. Bl. 


ü 


niken, in Lodz niedergelaſſen. Sprechſtunden 


Kinder, Aufnahmen von Perfonen, Grup⸗ 


Privat- und Nachhilfeunterricht und Bebefe 


für Fürberel geſucht. N g 
Anmeldungen unter Chiffre K. 2. an die 
Exped. d. Bl erbeten. 11748 


Gärtn 
polniſch und deutſch ſprechend, ſofort geſucht. 
Wulezanska⸗Straße Nro. 862, 95 neu. 
- 1737 


Eine komplete 


für Baum wollmaaren, in gutem Zuſtande, iſt 
zu verkaufen. 
1742 


Einige junge Männer finden 


Logis. 


— 
Glöwna⸗Straße Nro. 13 
Wohnung Nro. 23 


„ Hof, rechts, 
1749 


Das ſeit 20 Jahren deſtehende E 
Möbel Magazin 


Br on ; 

Zaleski & Co, Warschan, 
137 Merihanlfowästea-Stirahe 137 
empfiehlt eine große Auswahl von den einfach⸗ 

ſten bis zu den luxuriöſeſten Möbeln. 
Ganze Einrichtungen werden nach Zeichnungen, 
welche beſtändig aus dem Außiande bezogen 
werden, aufgeführt, Eigene Werkſtätte. 
Jillige, aber feſte Preiſe. 647 


= 


mioda wyksztalcona z doskonalym francuzkim, 
polskim, ruskim i niemieckim oraz dobra mu- 
zykg szuka zaraz demi - place, lub statego 
miejsca. Oferty prosze skladat w skladzie 
papieru p. Petersilge pod „Zofia W.“ 

1723 


Ein braktiſcher 
Schloſſer, Maſchiniſt u. 
Maſchinenführer, 


der auch mit den Dampfkeſſeln vertraut iſt, 
verheirathet, Mitte 80 Jahren, der ruſſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, in einer größeren Anlage des 


Inlandes als Leiter der betreffenden Branche 


thätig, ſucht veränderungshalber von April an 
oder ſpäter anderweillg Stellung. 

Näheres bei Th. Neumann, St. An⸗ 
nen⸗Straße Nr 835b (II). 1682 


Heſucht 


wird ein Fabriklokal mit Dampfkraft für 

Satz Epinnerei, als allelyiger Pächter 
Offerten sub „Induſtrie“ an die Redaktion 

dieſer Zeitung erbeten 1731 


1 


Il, 

Specialarzt 
nur für Ohren, Naſen⸗ und Halsleiden, hat 
fi, nach längerer Praxis in ausländiſa er. Kli⸗ 


3 
2 


von 9—11 Uhr Vorm. und 3—5 Uhr Nachm. 
Zawadzkabraßte 8, 1. Etage, links 9741 


Specielle Niederlage von berfchiedenen 


Nöbel-Stoffen und fümmtlichen 


Ceratten, 15651 
Zuthaten für Tapezierer. Deforateurs, 
Sattler, Wagenbauer und Bürſtenmacher. 
verſchiedene Teppiche⸗, Läufer- und Gummi⸗ 
Decken, Fabrik von i 
Poſamenterien für Tapezierer, wie auch von 
Roß⸗Haaren, zu den billigſten Preiſen. 


S. BILLAUER, 


aus Warſchau, zur Zeit in Lodz. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus des Herrn 


Roſen, im Pofe, vis-A-vis Hrn. Hartmann. 


Photographiſcher Anparat — kein Spiel: 
zeug, vermittelſt deſſen Jedermann, auch 


pen, Landſchaften ꝛc. machen kann. Probe⸗ 
aufnahme nebſt An weiſung zum Photogra⸗ 
phtren gratis. Lager für neue Erfin⸗ 
dungen, St. Petersburg. Große Mors 
fEoja 33. 4057 


Rufſiſche Stunden, 


zung der Ausſprache. 


A. Sohwezofi, 


Srednia⸗Straße, Haus Berger 23, Wohn. 39. 


Officine [ienks, erſter Eingang, 2. Etage — 
Sprechſtundn von 4/ — 5%, Uhr Nachm. 


Appretur 


in dhl f 


— — 
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Weißwaaren, Confections⸗ und Strumpf⸗ 3 
wadren⸗ Geſchüft 2 


Petrikauerſtraße Nro. 48 
emſiehlt: 
Steppdecken eigener Fabrikation in Wolle und 
Seide, Herren: und Damen⸗Wäſche, Bettwäſche 
und Tiſchwäſche, Leinen und Baumwoll⸗Waaren, 
Möbelplüſche, Gardinen, Etamins, Tiſch⸗ und 
Bettdecken, Strumpfwaaren, wollene Normal⸗ 
Wäſche. Große Auswahl in Spitzen und echten 
. ſchweizer Stiekereien. 582 

Fabrik⸗N 


iederlage eiſerner Möbel von 


WI. Gosiynski & Co. 


Matratzen und eiſerne Bettſtellen. 


8 
2 
® 
2 
2 
® 
4 
© 


EIER POOL 


Perla Eu 


„Hornsby Akroyd‘“, 
Gas- Motoren 
„Stockport“, 
englische Fabrikate 
System OTTO, vollkommen sicher 
und äusserst solid gebaut, bei Pe- 


troleum-Motoren keine Zündflamme 
empfeblen: 


Warschau, Hoza 49, 


Centralheizungs- und Ventilations- 


noch Lampe während dem Gange nöthig, 


A. WETTLER, N. NASIUS, 


Fabrik für Wasserleitungs-, Kanalisations-, 
Anlage. r 

Beständiger Monteur in Lodz Herr 

M 109, Haus M. Hellmann. 


G. Brassler, Petrikauer Strasse 
1331 


„ Pr 2E 
Geſchäfts⸗Eröffuung! 9 
885 Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich außer meinen Filialen in 

Warſchau, in Lodz, an der Cegielniana⸗ Straße, im Hauſe 

Schloßberg, Nro. 53, noch eine Filiale (u. zw. die dritte) meiner 8 


bil- Aud Sitaosel-Baudune 


eröffnet habe. Die beſten in: und ausländiſchen Weine, Coguaks, engli⸗ 
ſcheu Biere und Porter. ſowie Spiritunjen, zu den binigten Breifen 
engros & em detail empfehlend, ſichere prompteſte und reelle Bedienung mei. 
ner geſchätzten Kundſch aft zu und zeichne 1183 i 
Hochachtungsvoll 


Salomon Alter 


aus Warſchan. 


286 


7 ? 

Bau- u. Finanzirung von 
electriſchen Straßenbahnen, electriſchen Veleuchtung⸗⸗ 
Anlagen, Trambahren, electriſchen Centralen, Waſſerlei⸗ 
tungen, Canaliſationen. Exoloitirung von Vergwerken, 

Anleihen von Städten etc. effectuirt ein Deutſches Bank ⸗ 
geſchäſt 1624 

ition dieſes Blattes sub B. K. 261. 


Die neueröffnete Wonbonfabrik 
2 m W. Honig, Lodz, 

befindet ſich jetzt Glöwna Straße Nro. 41. 

Specialität: feinſte engliſche gefüllte Nocksbonbons prima Qualität. Fer⸗ 


ner empfehle verſch. Sorten Hustenbenbons, wie Honigrocks, Schlasbonbons u. 
Malzbonbons zu billtaſten Preiſen, dann Caffeekuchen u. div. Backwerk. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 7 
8 N 2 Honig. 
Das Moöbel⸗Magazin 


und die Tiſchler- und Tapezierauſtalt des Innung⸗meiſters 


Karl Rabong, 


Warschau, Neue Weit Nro. 322, „ 

N (die Firma beſtehtſeit 18450 5 

d empfiehlt Möbel eigeren Fabrikafs, als auch der erften wertfer Firmen. Auf Lager 
find ſtets zu haben Möbel für Perimutter-⸗ und Bronce⸗Einlagen. vergol⸗ 
dete Phantaſieſtühhle, Stühle mit Eßzimmer mit ausgeprägten Pariſer Leder 
beſchlagen. Es werden auch alte geflochtene Stühle, weiche gepolſtert und mit Pariſer⸗ 
leber beſchlagen werden können, angenommen. Außerdem beſindet fi auf Lager eine 
Uuswabl non Leder Pariſer Fabriken welches ner Stück und in Metern verkauft wir! 8 


Die „ 
Buchhandlung von Meinhold Horn, 


Glöwna⸗Straße Nro. 8, | 
empfiehlt für die Paſſions⸗Zeit ihre reichhaltige 


Offerten befördert die Exped 


51 


1729 


von den billigsten 


— iin den prachtv ollsten ei 
in unübertrefflieher Auswahl] Teppiche. L.-Aufer, Gardinen, 


hochfeinsten Qualitäten. j und Wech- Decolzeı in grösster Auswahl vorräthig. 


Billigste Preise! 


Farben und Dessins. 


bis zu den | abgepasste Portieren, Mebel- stoffe. Bett- 


* 


— 


ee 


, 
2 
90 


II. | Grosser Enischeidungs, Rinpkampl 


? Griechisch-römischer Rıngkampf zwischen Herrn 
Ernst Roeber u. dem Meisterschaf-Ringer Angusis Robinet, 
=" Hs wird so lange gerungen bis einer fällt. > 
derjenige, welcher zweimal siegt, ist der Sieger. — Es geht um die 
Meisterschaft von Europa. 
J. Auftreten des berühmten Dresseurs u, Schulreiters 
Herrn Manuel Herzog 
mit seinen 15 gut dressirten Pferden, 


Sensationeller Erfolg ! 


i 


Er 


Don plus ultra. we Non plus ultra. 


F 


. Ss Rapphensste — 

A in Freiheit dressirt und vorgeführt von Herrn MANUEL HERZOG- 
5 . Frhöhte Preise. 

Zi Richard Riegel, Regisseur. 
Fee em 


8 
88 
5 
225 
BR 
88 
S 
ER 
&8 
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Waldſchlößchen. 


Sonntag, den 3. März 1895: 


Contert und Illumination 


auf der 


1 


Herbe, 


1740 Reſtaurateur. 


id 888488788880 88 


zu vermiethen 


2 
per isiort, beſtehend aus einem großen Zimmer, großer Küche, Vorzimmer, 
Paffage. Kammer und Keller. Zwei ſebarate Eingänge. Anfragen in 
der Parterre⸗Wohnung Mrs, 2, Haus Sieber, Ede Evangelicka⸗ u. Betrikauerſtr. 

3 


Tüchtiger, verlüßlicher 


Spinn⸗ und Krempelmeiſter 


für eine Streichgarnſpinnerei geſucht. Bei zufriedenſtellenden deiſtungen wird hoher Lohn, event. 
mit Tantieme zugeſichert. Bewerber, welche in Lohn⸗ oder Vigogneſoinnereien gearbeitet haben, 
erhalten den Vorzug. Kenntniß der polniſchen oder ruſſiſchen Sprache durchaus erforderlich. 

Schriftliche Offerten mit Zeugnißabſchriſten nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes 


unter! H. P. 555. 1706 


Rauf 


der mir abhanden gekommenen 4 Wechſel, à Rs. 130, 3 am 22. Februar 1895, 15 
Ordre, zahlbar im März, April, Mat und Juni 1895. Da ich für osige Wechſel Valuta nicht 
erhalten und demzufolge dieſelben in Cours nicht gegeben habe, komme ich für deren Zahlung 
nicht auf und bin gegen den ungewiſſenhaften Depoſiteur, welcher die Wechſel reſp. Wechſel⸗ 
Blanketts auf unlegalem Wege vorzeitig in Cours ſetzte, gerichtlich vorgeſchritten. 


Ajzyk Warszawski, 


1707 Alte Brzeziner⸗Straße Nro. 171 ba. 


niſſen und Referenzen, gegenwärtig noch in Stellung, ſucht vom 1. April a. c. 
ab dauernde Stellung. 


Gefällige Offerten sub lit. „O. Z.“ an die Expedition dieſes Blattes 
erbeten. 1684 


Schöne Localitäten mit großem Garten, lein ꝛc, im Innern der 
Stadt, zu vermiethen. 


Näheres unter K. K. 270. 1756 
Dr. Römplers Heilanstalt Görbersdorf i. Schlesien, 


Seit 1875 bestehend, bietet 1571 


—— —ů —— — —Uäę— • nb e 9 


ſind, können ſich für dauerhafte Stellung bei 


| 
| 
für Deutſch und Ruſſiſch, junger, suoeläfge, f fleißiger Mann, mit guten Zeug⸗ Bi 5 1 


2 wiorsty od stacyi Klomnice 2 ladnemi zu- 
budowaniami, inwentarzem, ladaym dworem i 
ogrodem do sprzedania bez posrednietwa. 
W. Rzerzęczycach, przez Kiomnice „ 1000. 


Natz. 


8 
723 


Krempelketten. Panzerketten, Klettendraht, 
Wolfsſtifte mit Gewinde, Krempelwolfsfiifte 
Schmirgelband, Vorgarnwalzenſtifte mit Ge⸗ 
winde 2c. zc. ſtets zu haben in der Maſchinen⸗ 
ſchloſſerei 679 


Karl Zinke, 


m” Przejazd = en Nro. 14. = i 


Die Einnahme iſt zum 1 5 der Caſſe der Todzer Freiwil⸗ 
ligen Feuermehr beſtimm 1725 


Ein deutſch⸗ rufftſcher Correſpondent, 


gegenwärtig noch in 194 ſucht ſich per 1. Mai oder ſpäter zu verändern. Offe rten 4 
ſuche unter Aa. W. 1188 an die Expedition dief Bl. ſenden zu wollen. 


Hochdruck- u. Compound - Focomobilen, 


fahrbar und ſtationair © 

Stationaire Socomobilen, ſpeciell für eleckti- 8 
ſche Anklagen. 

Compound-Dampfmaſchinen, 

Sochdruck⸗Dampfmaſchinen, 


in liegender und ſtehender Anordnung, 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 


Marschall Sons &Co., Li in Gainsborough, N | 


offerirt 


el, Schmeidikger- 


Generalvertreter für Polen. 
Kataloge und Anſchläge gratis. 


.. ’Bract. Maifenr, 

übernimmt erfolgreiche Maſſage u. Bewegungss 
Kuren für Erwachſene und Kinder. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 132 er Er 

Fronthaufe, 2. Etage, rechts. 


Fabrik- Baup! ab 


Morgen, in Zawiercte, unmittelbar an der 
ahn, iſt unter günſtigen Beringungen zu 
berlaſſen. Näheres dei C. Taube, Lodz, ö 
cke Lange⸗ und Zawadzkaſtraße Rio. 24/48. 
1714 


D 


a: zu wif ſſenſchaftlichen Zwecken in's 
Ausland ve nd verreiſt. 1722 72 


2 äche angeln, 


3 im guten Zuſtande, find preis» 
wert) zu verkaufen, Nikelajemske- . 
Straße Ar. 20. 1730 


en, 


wird ein 


für einen Confeum Ar tel. i ’ 
3 erfragen in der Expedit. dieſer Zeliung. 


Lanzen naphanckiff 


AOMDYNPABHTENG 


c XOpomeh arrecraniei oTL Bapmaserirm | 
AOMOB Ha BAB N SA BHT DexomeHnza- 
miau, umer» Yıpasaerig stb. "Obepry 
NPOHY ocragurß BB pen. TON razer HORB 
ÖYEsamn „M. B. 15 1704 


2 Fehler geſclen, 


Lodz, Ecke Pöfnocha- u. Solnastr. 4 N 


S ——— 5 


a er m 16 Jahren hier am Orte ze 55 ® 
maſchinenlager nebft Neparatur⸗Werkſtätte. Konſtan⸗ 
tinerſtraße Nro. 24 „empfiehlt dem geehrten Publikum von Lodz 
und Umgegend die £ in kurzer Zeit ſo außerordentlich beliebr (; 
gewordenen und auf allen neueren Austellungen breis⸗ MA: 
gekrönten Orignel-Bhönie-Nähmeichiuen, Die voll⸗ 
kommenfte Ringſchiſf⸗Rähmaſchine mit routtrender Bene: ) 
gung, freiſchwingendem Greifer (höchſtwichtig), i eller feinſten j 
Ausſtattungen, Tentonig⸗Nähmaſchinen, Birtorins: 
1 „Laagſchiſf⸗Nähmaſchinen, Bee berühmte dun ſchiſf⸗ (I 
Des, nühmeſchinen Triplex, näht 3 Nabarten o „ arate, 
Heftmaſchinen für Färbereien, Knopflochmaſchinen für 


die in Fabrik und Möbel⸗Arbeiten vertraut 


J. Slaniecki, Benedikten⸗ Straße Nro. 
40, meiden 1711 


MODNE CHRYZANTEMY 
i wiele innych  pieknych cleodruköw, 
szkicöw,- szty chöw, akwärel, wzoröw, & 
plöcien oryg:i iotograüj, a zwlaszeza: 8 
Znaczıy Wybör: peszazy * 
W bogatych ramach baroeco, odpo- 
wiednieh do ozdoby galonöw: sbrze 

daie tanio jedynv w cdi 

Bra Dzieuniköw, ul. Zawadzka 18; 
1700 1826 pietro front. 
Tamze prenumerata pism, anonse 1 
l lbs e en N 


Trieotagen ze. 
Ferner Waſchmaſchinen „Regina mit Stauch vorrichtung in ſechseckider 
Farm, iſt die einzig beſte Weſchmaſchine. Zu bemerken, daß andere Syſteme 


mit rundem Bottich, wie jedes Böttchergefäß noch dem Spakwerden ausgeſetzt iſt 2 
und u zerfällt. 0 


Als Fachmann in der Nähmaſchinenbranche dur Haus. küchtig erfahren, leiſte 2 
ich für die bei mir gekauften Maſchinen die weitgehendſte Garantie. 


Bette darauf Acht zu geben, daß ich Nähmaſchinen⸗Agenten (Hauſtrer) von } 
meinem Geſchäft aus nicht entſende, und fällt demzufolge der Rabatt dem Käufer 
vn a zu. Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichne 1703 


Hochachtungsvoll 
„Baimund Ulbrich, 


Leroy ſche Keſelguhr⸗Papiermaſſe zur 
Aa Jſolirung von Dampf⸗Keſſeln und Röhren, 
Ne, Syſtem Posnansky & Strelitz, Berlin, 
Wien und Köln, in Fäſſern, ſowie in trod 
nem e in Säcken à 50 Kilo; ferner 


m Schuppenpanzerfarbe von Dr. Graf & 
Singetre gene Scuzmarke. C0., (beſtbewährtes Roſtſchutzmittel) für 10 
ſen⸗ Ranfteuftionen und Zinkflächen empfehl } 


R. Neugebauer, 


if billig zu verkaufen. 
Petrikaner⸗Straße 744 (130. Dfficine, 
Barterre. 1559 


Dienſtag, den 5. März 1895, een 
ich mit dem Testen 


Tanz⸗ Curſus 


in Biefer Saiſon. 


Anmeldungen werden täglich in meiner Be⸗ 
hauſung, Petrikauer⸗Straße Nro. 163, 


— 
ı 


f 


die günstigsten a bei mässigen Preisen, Wohnung Nro. 10, angenommen. 1620 [ 1453 - vormals Leopeld Hirsekorn, 
Prospecte gratis durch L. ARsmmpler. Josef Richter, Tanzlehrer. | Beirifaner Str aße Nro. 374. 
j Herausgeber J. Peterſige⸗ Redackenr Dollegzeurgez Rar: Scmidt. 4 Denz y pos. — Schnellpieſſendruck Wampfbetxted) zo. J. geftriilge 


